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At⸗ 1 
die des Gaargebictes auf der Tagung des 
Unerhöcte vernöße der Saarregierung gegen ‘hea Griedensverteag. 
anit Gpanmang und cine Soffnumy fas | und ic au m Schein gum Beamten der 
die Bevölkerung des Saargebietes der Tagung des un machen ließ. In Wirklichkeit iſt er der eigent⸗ 
des Völkerbundes in Genf liche „Präſident des Saargebietes “, er 
denn zur Verhandlung ſtanden, wie bereits berichtet, 95 icht nur die be oße franzöſiſche Pro) 
die für die Bewohner des Saargebietes von ſehr gro Be. und Spitzelorganiſation im Saar. 
deutung ſind. And gerade deshalb wollen wir heute noch ſyundern auch die Saar regierung. 

cinmat auf dice Genfer Verſammlung guriid- | Gent ſtanden, wie berichtet, u. a. nunmehr aucß 
eat kommen. Das Friedensdiktat von Verſailles hat für das ‘sean Proteſte zur Beratung, die ſich gegen ſolche maß. 
Ddr. Saargebiet ganz beſonders eigenartige Verhältniſſe ge⸗ nahmen der Saarregierung richteten, die als Rechtsbrüc he . 
ne, 1 x ſchaffen. Aber damit hat ſich die Bevölkerung, der Not ge⸗ bezeichnet werden müſſen. Es handelt fig hierbei bekannt; 1 
end ] horchend, jo gut es eben geht, abgefunden. Sie erkennt ie um jolgendes: 
ers dom Völkerbunde eingeſetzte, faſt vollſtändig landesfremde 1. um die unberechtigte Anweſenhett Truppen 
nen Regierung an und erklärt ſich auch bereit, im Intereſſe des im Saargebiet, ae 1 
nits mitzuarbeiten. Dagegen erwartete ſie aber, 2. 2 die widerrechtliche bun der Gerichtsbarkeit 
daß die Saar regierung die Beſtimmunge ſche Militärgerichte, 
ſſt. all e von der t erung geäußerten Wü e e 
= nennung de 1 Regierung sfommiffio n ite rt Landes iſt im ben des Ver. 
enttäuſcht. Die von der Staatsregierung beliebte | [tiller Vertrags unſtatt haft. 9 80 det Anlage u 

2 Haltung und die von ihr getroffenen Verfügungen ſtanden den Artikeln 45—50 heißt es wörtli e 
vielfach in direktem Gegenſatz zuden Wünſchen der In Saarbedengebiet beſteht weder allgemeine 
Bevölkerung und waren des öfteren auch weder mit 1 noch freiwilliger Heeresdienſt; die Anlage von Be⸗ 1 
dem Buchſtaben, noch mit dem Geiſt der Bestimmungen mid nur ein (ile 

Bas. Saargebiet vereinbar.. 

Nicht lange dauerte es und n liegt es ob, in allen eintretenden (! 
nan, daß die Saarregierung ſich als im ien der Personen und des 

“Diente Frankreichs ſtehend betrachte. Alles | it 
2 was fie tat oder tun ließ, geſchah und geſchieht auch heute nod | Aus dieſer Faſſung, die ſo klar und unzweideutig ift, 45 1 
4 Jflaſt ausſchließlich unter dem Geſichtswinkel: wie können wie wenig Beſtimmungen des Verſailler Vertra been 9 geht 1 
dadurch die politiſchen Intereſſen Frank⸗ zweifelsfrei hervor, oer ſichim Saargebiet keine r⸗ 1 

2 reichs gefördert werden. Daß Frankreichs Ziel [lei Militär aufhalten darf. Geſchieht ſolches — 

| nach völliger Einverleibung des Saar⸗ dennoch, dann werden die Vertragsbeſtim⸗ Bs a 
gebietes geht, — das haben wir ſchon fo oft betont und mungen verletzt. Mit Recht machte hierauf die a a 

betonen es immer wieder — weiß jeder, Der ſich mit den deutſche Regierung in einer an die Saar⸗ — 

31 Fragen, die hierfür in Betracht kommen, einigermaßen be⸗ regierung gerichteten Note vom 12. 2. 20. aufmerkſam, — 
2 faßt hat. Hierbei leiſtet ihm die Saarregierung die aller⸗ Statt zuzugeben, was iſt, 8 — die Saarregierung ſich auf 1 

größten Dienſte. Sie läßt die franzöſiſche Werbe ⸗ den letzten Abſatz des 30 zu und betont in ihrer it 
: il 22 und unterſtützt ſie. Antwort, daß es ihre Sache ſei, für den Schutz der Perſonen — 

Es ijt z. B. im ganzen Saarrevier und weit darüber hinaus | und des Eigentums ſorgen, und daß ſie ermächtigt wäre, 1 
bekannt, daß es nicht die Mitglieder der Regierungs- | fremde Truppen im Saargebiet zuzulaſſen, da fie gemäß 8 33 1 

1 kommiſſion find, die im Saargebiet regieren, der erwähnten Anlage allein zur Auslegung “te Para: i 

| jondern die franzöfiſchen Militärs, insbejondete | graphen des Verſailler Vertrages über das Saargebiet zu⸗ 
der frühere Kommandant Richert, der, als ſeine politifdhe | ſtändig fei. Dabei verſchweigt die Saarregie⸗ 1 


allzuſehr befanntgemorden die Uniform aus⸗ 


rang in ihrer Untwort den Abſatz 


n, | 
‘ 
* 
4 


— — 
„Saar- Freund Nummer 14 
— des § 30, der fo klar und fo deutlich, wie nur denkbar, fagt, | Ausweiſung Betroffenen durch die völlig widerrechtliche 
daß nur eine örtliche Gendarmerie zur Auf⸗ Ausweiſung erlitten haben, zu erſetzen. ; : 


** 


* 


rs 


= 


2 


* 


— * * 


S|. lichen Antwort, gewiſſermaßen einen Rüffel. 


Aehn 


während des Belagerungszuſtandes, vorgenommen. 


; 


techterhaltung der Ordnung errichtet 
werden darf, vollſtändig. Als dann die deutſche 
Regierung hierauf in einem beſonderen Schreiben hin⸗ 
weiſt, bekommt fie von der Saarregierung, anſtatt einer Wet | 
Es ſei nicht 
ihre Sache, den Verſuch zu machen, den Friedensvertrag 
auszulegen, ſondern hierzu fei die Regierungskommiſſion 


er mit noch nicht ausgeſprochen. Nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen muß daher gefürchtet werden, daß 


allein gz heißt es da. Der bekannte franzöſiſche 
Sctandpunkt: ir haben die Macht und daher 
gagaauch zu beſtimmen. 
1 Auf einen ähnlichen Standpunkt ſtellte ſich die Saar⸗ 
der Ausübung der franzö⸗ 
Militärgerichts barkeit über Bewohner 
dWWes Saargebietes, die ebenſo unzuläſſig iſt, wie die Anweſen⸗ 
r pi franzöſiſcher Truppen. Ja, die Ausübung dieſer. 
MMilitärgerichtsbarkeit wäre ſelbſt dann noch ein Verſtoß 
gegen den Verſailler Vertrag, wenn dieſer die Anweſenheit 
aa ae öſiſcher Truppen im Saargebiet erlaubte; denn im § 25 | 
“didder Anlage — er allein kommt in Frage — heißt es: 
Saarbeckengebiet beſtehenden Zivil⸗ und Straf⸗ 
p9erichte werden beibehaltenn. 
Von dem Regierungsausſchuß wird ein Gerichtshof für 
AZ3aivil⸗ und Strafſachen eingeſetzt, der die Berufungsinſtanz für 
dDie vorerwähnten Gerichte bilden und auf den er 
r hy zu entſcheiden hat, für die dieſe Gerichte nicht zuſtändig 
LITIJIIgnnere Verfaſſung und Zuſtändigkeit dieſes Gerichtshofes 
werden von dem Regierungsausſchuß geregelt. 
VvDdDie gerichtlichen Entſcheidungen ergehen im Namen des 
ERNlegierungsausſchuſſe s. 
LDDiaaß die Ausübung der franzöſiſchen Militärgerichts⸗ 
r barkeit mit dieſen Beſtimmungen auf keinen Fall im Ein⸗ 
1 klang ſteht, bedarf wohl keiner weiteren Begründung. Auch 
4 die marregicrung ſieht ein, daß die franzöſiſchen Militär⸗ 
E n Saargebiet eigentlich nichts zu tun haben. Aber 
ye ii läßt fie trotzdem beſtehen. In der Antwort an die deutſche 
Regierung ſagte fie, daß fie ein Obergericht errichte und die 
Z3iuſtändigkeit dieſes Gerichtshofes derartig fei, daß die Be⸗ 
•f[⁊ßs wohner des Saargebtetes ſich nur noch vor Gerichten zu ver⸗ 
r antworten hätten, die nach Maßgabe der geltenden Geſetze 
r und der im Völkerrecht gültigen Grundſätze entſcheiden 
ae würden. Ein Verbot der Ausübung fran⸗ 
a gbyifdher Militärgerichtsbarkeit iſt auch 
4 


die Saarregierung, wie es beiſpielsweiſe 
bei Streiks geſchehen iſt, auch in 
Zukunft bei ähnlichen Anläſſen den Bez 
lagerungszuſtand verhängen und 
iſiſche Kriegsgerichte gegen Saargebie 
bewohner wird. Daher ſahen 
letztere der Entſcheidung des Rates des Völkerbundes in 
dieſer Arat mit beſonders großem Intereſſe entgegen. 
Aehnlich wie bei den bereits genannten Fragen, liegt es 
bezüglich der Ausweiſungen. Sie wurden nicht nur 
unter 3 ſondern größtenteils auf Veran⸗ 
laſſung der Saarregierung, allerdings eo 
troffen davon wurden in der Hauptſache 
politiſche und kulturelle Führer. Aber auch 
andere Perſonen aller Stände wurden auf Grund ganz ge⸗ 
meiner Anſchwärzung ausgewieſen, ohne daß ihnen ots 
irgend eine Möglichkeit- der Rechtfertigung gegeben war. 
Und erſt nach vielem Bitten und langem Betteln und 
nachdem Ausgewieſene ſiich vielfach ver⸗ 
pflichtet hatten, in Zukunft nicht mehr po⸗ 
litiſch ſich zu betätigen, ließ die Saarregierung in 
seiner größeren Anzahl von Fällen die Rückkehr zu, wobei 
ſie ſich aber eine Auswahl nach Belieben vor⸗ 
behielt. Daß ſolche Ausweiſungen mit dem Verſailler 
Vertrag oder mit dem Völkerrecht vereinbar ſind, hat un⸗ 
ſeres Wiſſens bisher ſelbſt die Saarregierung nicht be⸗ 
hauptet. Trotzdem aber förderteſie dieſe Aus⸗ 
weiſun gen. 
nicht bereit gefunden, alle Ausgewieſenen 
zurückkehren zu laſſen, geſchweige denn daran 


3 aber iſt zunäch 


824 


Vor allem jedoch hat ſie ſich bisher 


Des weiteren hat die deutſche Regi 
gen die Einführung 
bei der 
Nach den 


Umlauf des franzöſiſchen Geldes geſtattert und dem fran- 


Zahlungen des franzöſiſchen Geldes zu bedienen. 
rankenumlauf iſt ah 


„Der 


beitern und Beamten der Eiſenbahn und Poſt gegen ihren 


franzöſiſche 
Das iſt ein glatter Bruch des Verſailler Vertrages, der hier 


vorgenommen wurde und der außerdem, im Verein mit den 


muß. Alle politi] 


entſchieden gewarnt. 


auf den Gruben und Hütten unterſtützt, ſondern ſie auch 
für die ihrer Verwaltung unterſtehenden Verkehrsanſtalten 
vorgeſchrieben. Warum? 


geldlicher Durchdringung des Saargebietes und gänzlicher 


Deutſchland zu unterſtützen. 


Zu wiederholtem Male ſind Vertreter der politiſchen Par⸗ 


teien und wirtſchaftlichen Organiſationen ſowie der Ge⸗ 
Saa geworden, 
um die Beſeitigung der ungeſetzlichen Zuſtände zu fordern. 
Sie haben ſich dann mehrfach auch an 
den Rat des Völkerbundes gewendet; eben⸗ 
an es wurde ihnen von dieſem mit⸗ 
ingaben und Beſchwerden bei der! 
Saarregierung einzureichen hätten, alſo bei der Stelle, gegen 


meinden bei der Saarregierung vorſtellig 
Vergebens! 


falls ohne Erfolg. 
geteilt, daß ſie alle 


die ſich die Beſchwerden vorwiegend richten. Nun ſtanden 
Klagen und Beſchwerden der Saarbevölke⸗ 


die politiſchen Parteien ſprachen die Erwartung 


deutſchen Regierung und der Saarbevölke⸗ 
rung Rechnung getragen!! 
zeichnend, daß man in Genf nur den Mann hörte, der, 
wenigſtens formell, die Verantwortung für die Verletzungen 
des Verſailler Vertrages trägt und gegen den ſich ſomit die 
Beſchwerden in erſter Linie richten mußten, den frü⸗ 
heren franzöſiſchen Staatsrat und jetzigen 
Präſidenten der Saar regierung, Rault. 
Daß er die Maßnahmen, die er ſelber 
mit ſeinem Namen unterzeichnet und teilweiſe gern geduldet 


‘lid. Warum hat der Rat des Völkerbundes 
nicht wenigſtens auch Vertreter der Saar⸗ 
bevölkerung gehört, 
treter der deutſchen Regierung 
wollte? Sein Verhalten in bezug auf das Saar⸗ 
gebiet muß nicht nur als überaus einſeitig, ſondern als aller 


gedacht, den großen Schaden, den die meiſten von der 


teilweiſe 


— 


— 


erung ge⸗ 
der Frankenzahlung 
Eiſenbahn Einſpruch erhoben. 
rſailler Beſtimmungen iſt die Mark alleiniges 
geſetzliches Zahlungsmittel im Saargebiet. Daneben iſt der 


zöſiſchen Staat das Recht gegeben, ſich bei Käufen und : 


o nur zugelaſſen. Die 
t dazu übergegangen, den Ar⸗ 


Willen die Löhne bzw. Gehälter in Franken auszuzahlen und . 
hat dann verfügt, daß bei der Eiſenbahn und Poſt nur noch 
Franken in Zahlung genommen werden dürfen. 


von der angeblich neutralen Regierung des Saargebietes 3 


bereits vorher erfolgten Zahlungen in Frank auf den Saar⸗ 
grubem und den Hüttenwerken dazu angetan ijt, weite 
Kreiſe des Saargebietes völlig zu ruinieren und eine 
Teuerung für alle Erzeugniſſe zu verurſachen, die die Saar⸗ 
induſtrie auf die Dauer völlig konkurrenzunfähig machen 
, en Parteien und in Frage 
kommenden Wirtſchaftsorganiſationen ha- 
ben ſich infolgedeſſen gegen die Franken⸗ 
zahlung ausgeſprochen und vor ihr ent⸗ 
t. Dennoch hat die Saar⸗ | 
regierung nicht nur die Einführung der Frankenzahlung 


Nun, um die fran⸗ 
zöſiſchen Abſichten nach völliger wirtſchaftlicher und 


Zerſtörung ſeiner Wirtſchaftsbeziehungen zu dem übrigen 


Seit etwa einem Jahre hat die Bevölkerung des! 
Saargebietes in einmütiger Weiſe gegen Vorgänge, 
wie ſie hier kurz geſchildert ſind und andere, proteſtier t. 


rung — längſt nicht alle — auf der Tagesordnung des : a 
Rates des Völkerbundes in Genf. Die Saarpreſſe und 


aus, daß die Proteſte der deutſchen Regierung 
—. die auch die Proteſte der Saarbevölkerung find — be⸗ 
rückſichtigt würden. Nach dem, was bisher über die 
Verhandlungen bekannt geworden iſt, haben ſie vergebens 
gebortt. In keinem einzigen Punkte hat der 
at des Völkerbundes den Proteſten der 


Es iſt überaus be⸗ 


hat, als die allein richtigen vertrat, iſt ganz ſelbſtverſtänd⸗ 


wenn er keine Ver⸗ 
hören 


Gerechtigkeit Hohn ſprechend bezeichnet werden. 
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„Saar- Freund“ 
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Er hat es gebilligt, daß auch in Zukunft franzöſiſches 
Militär — ſelbſt farbige Franzoſen — im Saar⸗ 
gebiet für den Schutz der Perſon und des Eigentums ſorgen 
werden; er hat ſich zufrieden gegeben mit der Erklärung des 


Präſidenten Rault, daß die Ausübung der fran 
zöſiſchen Militärgerichtsbarkeit demnächſt 
aufhören werde und angeblich nur noch für Verbrechen gegen 


die Sicherheit der im Saargebiet befindlichen Truppen ſtatt⸗ 
finden ſoll; er hat die Ausweiſungen nicht, als zu Unrecht 


erfolgt, verurteilt und ihre reſtloſe Zurücknahme verlangt, 


ſondern war befriedigt von der Verſicherung des Herrn Prä⸗ 


ſidenten Rault, daß die etwa hundert Perſonen — in 


Wirklichkeit ſind es weit mehr —, die zur Zeit des Beamten⸗ 


ſtreiks ausgewieſen worden ſind, — von den früher Aus⸗ 


gewieſenen ijt nichts geſagt worden — faſt alle wieder 


zurückgekehrt ſeien und in Zukunft keine Aus⸗ 
weiſungen von Perſonen mehr erfolgen 


ſollen, die nach einer neuen Verfügung der 
Saarregierung als Bürger des Saarge⸗ 

bietes gelten; er hat endlich keinen, Anlaß gefunden, 
die Zwangs einführung der Frankenzahlung 
flür Regierungsbeamte und bei der Eiſenbahn und Poſt zu 


verurteilen, ſondern dieſe gebilligt. 
Die Enttäuſchung über dieſe Entſchei⸗ 

dungen des Rates des Völkerbundes wird un⸗ 

ermeßlich groß ſein, das Vertrauen zu ihm völlig erſchüttert 


werden, und zwar nicht nur im Saargebiet, ſondern 


in der ganzen ziviliſierten Welt. Fürwahr, 
der Rat des Völkerbundes hat mit ſeinem Ver⸗ 
halten gegenüber dem Saargebiet dem Völkerfrieden 


und der Völkerverſöhnung, denen er in erſter Linie 
dienen ſoll, den ſchlechteſten Dienſt erwieſen, 


der ihnen erwieſen werden konnte. 


des Saargebietes Not unter der 
Gremoͤherrſchaft. 


Noch bewegen die in unſerem heutigen Leitaufſatz nochmals 3 


beſprochenen 


Entſcheidungen auf der Genfer Tagung 
des Bolferbundsrates 


aller Herzen. Das Recht iſt zur Farce geworden! Darum wird es 
deutſcherſeits aller, aber auch wirklich aller Anſtrengungen be⸗ 
dürfen, daß nicht ſchließlich auch noch das kerndeutſche Saargebiet 


dem Deutſchen Reiche — Der Verſailler Vertrag ſollte 
der Welt einen dauernden Frieden beſcheren. Umgekehrt iſt es, wie 
weiſe Leute vorausſagten, gekommen: Jede Klauſel des Diktats 
birgt den Keim ewiger Feindſchaft in ſich, und ſogar der engliſche 


Botſchafter in Waſhington ſagte in einer dort gehaltenen Rede, nur 
Optimiſten träumten davon, daß das Zeitalter des ewigen Frie⸗ 
dens angebrochen jei. Bom 


ölkerbund iſt klar zum 
Ausdruck gebracht, daß er das ſchreiende Un⸗ 


recht gegen die 1 Bevölkerung des Saar⸗ 
gebiets beſtehen Ia} 


lichſten Keim des Unfriedens in ſich. 


Triumphierend, um fie zu ſichern, geht auch ſogleich die „treu⸗ 
händeriſchel Saarregierung daran, 


eine Portion neue Verfügungen und Verordnungen 


i. erlaſſen, woraus zu ſchließen ijt, daß der einmal be⸗ 
retene Weg der allmählichen Verſchiebung des 
Saargebiets an Frankreich in alter Friſche weiter⸗ 


verfolgt wird, nunmehr aber mit dem ac be orientierten 
Völkerbund als Rückenſtütze. So liegt zunächſt die Verordnung 


vor, die den 


Begriff der Saargebietsbewohner 


umgrenzt. Wir geben der Wichtigkeit wegen nachſtehend den 

genauen Wortlaut der Verordnung wieder: 

f Auf Grund der Artikel 19, 21, 23, 27, 28, 29 und 33 des 
Anhangs zu Abſchnitt IV, Teil 3 des Friedensvertrages von 
Verſailles, gemäß Beſchluß der Regierungskommiſſion in der 
Sitzung vom 15. Juni 1921, wird verordnet was folgt: 


Art. 1. Alle Saareinwohner ier im Saar⸗ 
u 


gebiet die gleichen Rechte ohne Rückſicht auf ihre Staatsange⸗ 
Fhre Staatsan bleibt unberührt. 

rt. 2. Die Eigenſchaft als 1 kommt von 
Rechts wegen folgenden Perſonen zu, ohne Rückſicht auf ihre 
Staatsangehörigkeit und ihr Geſchlecht, vorausgeſetzt, daß ſie 
einen mindeſtens ſechs monatigen Aufenthalt 
im Saargebiet nachweiſen können: 


en will. Das aber birgt den töd⸗ 


1. Wer in Saargebiet geboren iſt und deſſen Vater 


[bei unehelicher Geburt: deſſen Mutter) zur Zeit pare 
Geburt ſein (ihr) geſetzliches Domizil im Saargebiet hatte; 


2. Weſſen Vater (bei unehelicher Geburt: weſſen Mutter) f 
im Saargebiet geboren iſt und vor der Geburt 
des Betreffenden mindeſtens zehn Jahre lang in dieſem 3 


Gebiet ſein (ihr) geſetzliches Domizil gehabt hat. 5 


e 
3. Wer am 11. NN 1918 ſein geſetzliches . 


Domizil im Saargebiet hatte. 


Bewieſen wird zugunſten der obengenannten die Eigen⸗ | 
| ſchaft als Saareinwohner durch die Tatſache ihrer Eintragung 
in die auf Grund der Verordnung vom 29. April 1920 auf- 


geſtellten Wählerliſten. | 
Außerdem ſteht in den Fällen, in welchen dieſe Eintragung 


ihrer Eigenſchaft als Saareinwohner 

ſtehenden Artikel 4 N erfahrens offen. 
Art. 3. Erwor 

Saarein wohner: 


nicht ſtattgefunden hat, den Sete ligen Feſtſte 
er Weg des vom nach⸗ | 


durch jeden Rückſicht auf ſeine 
Ge} abre 
lang fein geſetzliches im 


und fein lecht, Der mindeſtens dre 


25 „ während dieſes Zeitraumes zu 
n direkten Steuern veranlagt geweſen iſt. . 
Dieſer Zeitraum von drei Jahren ermäßigt 
lche auf Grundeiner Ernennungsurkunde 
etn öffentliches Amt be⸗ 
Je e n. 


Die gleiche Ermabigung tritt zugunſten Per⸗ | 


ſonen ein, welche durch die Vorlage eines Anſtellungs⸗ 
vertrages den Nachweis erbringen, daß fie eine Stel⸗ 


laſſung im Saargebiet 


lung innehaben, die ee’ daß fie ihre Hauptnieder⸗ 5 


aben. 


Den im vorhergehenden Abſatz bezeichneten Perſonen ö 


kann jedoch während des nächſtfolgenden Zeitraumes von 
zwei Jahren die Eigenſchaft als Saar⸗Ein⸗ 


wohner von dem mit der Verwaltung des Innern be 

trauten Mitglied der Regierungskommiſſion durch eine * 
mit Gründen verſehene Verfügung wieder ent⸗ 
8 werden, wenn ein wichtiger Grund hierzu vor⸗ 
a 


egt; insbeſondere wenn ermittelt wird, daß der Betreffende 


ußerhalb des Saargebiets eine Strafe wegen Verbrechens? 7 ql 


oder eine erhebliche Strafe wegen Vergehens erlitten hat, 
oder daß eine auswärtige Juſtizbehörde wegen Verbrechens 
oder Vergehens nach ihm fahndet. n 


Die mittels eingeſchriebenen Brieſes mit 


Rückſchein dem Betroffenen mitzuteilen, welcher fie binnen 
einer Friſt von zehn Tagen vor dem Oberverwaltungs⸗ 


0 anfechten kann. Dieſes entſcheidet in letzter Inſtanz. 


ie Beſchwerde 12 keine 
Der nach Ziffer 1 erfolgende Erwerb und Verluſt der 
„Eigenſchaft als Saareinwohner zieht von Rechts wegen 


den Erwerb oder Verluſt der gleichen Eigenſchaft für die N 


2 und die minderjährigen Kinder des Betreffenden 


2. Eine Frau erwirbt durch ihre Heirat mit einem Saarein⸗ 
wohner die gleiche Eigenſchaft. ey 


3. Ein Kind, deſſen Vater oder Wa Mutter ur Zeit der 


Geburt die Eigenſchaft als Saareinwohner beſitzt, iſt eben⸗ 
alls Saareinwohner. 

4. Wer kein geſetzliches Domizil im Saargebiet hat, erwirbt 
die Eigenſchaft als Saareinwohner durch die Heirat mit 
einer Frau, welche dieſe Eigenſchaft beſitzt. 


Ar t. 4. Die Geſuche um Erwerb der Eigenſchaft als Saar⸗ 
einwohner ſind unter Beifügung der erforderlichen Beweis⸗ 
urkunden beim Landratsamt einzureichen, das dem Geſuchsſteller 
den Empfang zu beſtätigen hat. 

Der Landrat hat binnen fünfzehn Tagen nach dieſer 
Empfangsbeſtätigung über das Ge uf zu entſcheiden und dieſe 
Entſcheidung binnen weiteren acht Tagen dem mit der Ver⸗ 
waltung des Innern betrauten Mitglied der Regierungs⸗ 


kommiſſion mitzuteilen, ſowie mittels eingeſchriebenen Briefes 


mit Rückſchein dem . 
Binnen einer Friſt von drei Wochen nach Empfang dieſer 
Mitteilung können beide Teile gegen die Entſcheidung Ein⸗ 
ſpruch beim Verwaltungsausſchuß einlegen. 
Das Verfahren regelt ſich nach der Verordnung Nr. 396 vom 
9. März 1921. 
Die Entſcheidung des Verwaltungsausſchuſſes kann von 
bekden Teilen in den Friſten und Formen der Verordnung vom 
28. Juli 1920, Teil. 2 Artikel 15 ff., vor dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht angefochten werden. 2 
Art. 5. Der 1 der Eigenſchaft als 
Sgarein wohner tritt ein: 
1. für denjenigen, der ſeinen Aufenthalt außerhalb des Saar⸗ 


gebiets verlegt, nach Ablauf eines Jahres, vorbehaltlich der 
in Art. 2 enthaltenen Beſtimmungen. 
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„Saar ⸗ Freun)“ 14 
2. für eine Frau durch die Verheiratung mit einem Mann, „Würde der Beſatzungstruppen“ von einer grenzen 
der die Eigenschaft als Saareinwohner nicht beſitzt. loſen Dehnbarkeit, und dieſe Kautſchukverordnung ge⸗ 


a | ae 5 „ Art. 6. Wer 100 im Canzgebitt aufhält, ohne die Eigen⸗ ſtattet es nach wie vor, jedem mißliebigen Saardeutſchen nach Be- 
——— ts sett als Saateinwohner im Sinne dieſer Perordnung zu be⸗ lieben den Prozeß zu machen und ihm den Stuhl vor die Tür gu 
ſtzen gilt im Sinne der beſtehenden Geſetze und Verordnungen ſetzen. 
mim Saargebiet als Fremder. i [Aller guten Dinge find drei. Und fo geruht denn die Ree 
darf ein Saateinwohner nicht gierungskommiſſion in ihrer dritten einſchneidenden Verordnung 
treten, lowell fe mit diger in Die BelOlublaung uber die Aufhebung oder Aenderung der 
Widerſpruch ſtehen, außer Kraſtt. den Altſtädten (Saarbrücken, St. Johann, Malſtatt⸗Bur⸗ 
— Wir haben zu dieſer enen dieſer ſtillſchwei⸗ bach) im Städtevereinigungsvertrage vom 5. Juli 1908 vor⸗ 
genden, eigenmächtigen und etzwidrigen Abänderung der Bee | behaltenen Sonderrechte 
| 1. or der Vereini⸗ 
ee erordnung als Ergänzung und zur Abrundung des Geſamtbildes . gung Herporgegangenen Stadtverordneten, foweit fie noch in 


nur noch im Wortlaut an. | | 
Aber nicht 1 enug mit di efer einen Verordnun 8 Es folgt gleich⸗ dem betreffenden Wahlbezirk wohnen, und 2. aus Stadtverord⸗ 


* 


— 


2 
* 


Boy zeitig eine gwette, neten der derzeitigen Stadtverordnetenverſammlungen, ſoweit 
die Zahl der unter 1 genannten Perſonen unter 15 zurückbleibt. 
die Verordnung betr. die Zuständigkeit der Gerichte über Die im Städtevereinigungsvertrag bezeichneten Vermögens⸗ 
und Militärperſonen. I maaſſen der Altſtädte werden durch die letztmalig gewählten 
1 Auch ſie muß im Wortlaut fe Kallen werden und beſagt: Mitglieder der hierſür beſtimmten Deputationen verwaltet. 
Die biete Wir behalten uns die Stellungnahme zu dieſer wirklich 

der Para mertwilrdigen Verordnung vor und geben fie einſtweilen nur des 
„ſchnitt 4 (Teil 3) des Friedenspertrages von Verſailles und wie Stelle 
gemäß dem Beſchluß vom 28. Juni 1921 was folgt: 
die Gerichte des Saargebiets bleiben ſachlich zuſtändig für] angeſchnitten unt ebüh rt 
| angeſchnitten und in gebührender Weiſe den verharrenden 
1 “ea alle von Zivi perſonen begangenen Verbrechen, Vergehen und | Standpunkt der regierenden Herren ben Bisher 
¹t A hat die Saar regierung dieſen höchſten Wunſchh 
die Kriegsgerichte der 101 Aufrechterhaltung der Orb⸗ Je ‘bas shi oar hoch 
ä˙GQ nung im Saargebiet beauftragten Truppen find, da dieſe die e Nachrichten auf aus 
5 Eigenſchaft als Garniſontruppen beſitzen, vorbehaltlich der im hervorzugehen ſchien, daß die Schaffung eines Saarparlaments 
1 nauachſtehenden Axtikel 3 vorgeſehenen Ausnahme allein zur Wh: vorgeſehen fei. Wen 1 Wogen fi ied lättet hat ; 
— — von Militärperſonen zuſtändig. vorgeſchen ſei. enn die Wogen ſich wieder geglättet hatten, 
Gendarmerie (Offiziere, Unteroffiziere und Gen⸗ | — die Sa 1 
1 darmen) find fie auch zuſtändig für Verbrechen und Vergehen, WTV. 
1 welche diele in Au i Sung ire Amtes bei — er⸗ abſichtige, ein Saarparlament von 30 Herren einzuſetzen. und 
andlungen und bei der Feſtſtenung von | 
1 5 Ge etzesverlezungen in Adminiſtrativangelegenheiten bege en. des Saargebiets gewählt werden. Die Regierungskommiſſion 
phat ſich hiezu noch | Fare doch liegt die ut⸗ 
Kriegsgerichte find maßung nahe, daß dieſe Nachricht geſchickt in die 
!AZZ3aivilperſonen irgend welcher Staatsangehörigkeit wegen eines | Breit e lanciert wurde, um die Bevölkerung des 
iim Saargebiet begangenen Spionageverbrechens oder Bers | Saargebiets wieder einmal zu beruhigen, da 
A re welches fih gegen die Sicherheit der mit der gerade die Forderung nach Errichtung eines Saarparlaments in x 
ee YS ufrechter altung der Ordnung im Saargebiet beauftragten letzter Zeit erneut ſtark hervorgetreten und eine gleiche Forde 
(I Mit Liſt und Tücke und mit Gewalt wird den 
Artikel k. 1IgSaardeutſchen ihr Deutſchtum genommen, werden 
ein wegen | fie in die Zwangsjacke eines kleinen Duodezländchens geſteckt. 
andern Grund ſowohl gegen als 9 mn 
. Militärperſonen i richten iſt, verfolgt jede Ge⸗ Im Verkehr mit dem Auslande 
— richts behörde die Be is den dürfen neuerdings bei der Poſt keine Vordrucke mehr benutzt 
11 nicht auf — werden, die Merkmale der früheren Zugehörigkeit zum Deutſchen 
ſchen light di Reiche tragen! Im innern Verkehr können Vordrucke genannter 
— für Art vorläufig noch aufgebraucht werden, jedoch find alle Hin- 
einbarung wird die letztere Gerichtsbarkeit für die Verfolgung 8 d j 
aller ihr überlaſſenen Beſchuldigten zuſtändig 
Eo 3 8 r “ An Fällen hat jede der beide u Gerichtsbehörden der bleibt, daß es nur 15 Jahre durch den Völkerbund zu treuen 
jowie ede erforderliche auf das betreffende Verfahren bezügliche eine ‘and erſchleicgen 
Auskunft zu erteilen. | „ wollen? 
Artikel 5. Merkwürdig ijt auch die nachſtehende Notiz, die von der “4 
Falls im Saargebiet oder der „Grenzlandkorreſpondenz“ unter der Spitzmarke 
Belagerungszuſtand verhängt wird, beſtimmt die Verordnung 7 
der 2 gleichzeitig, welche Zuſtändigkeit den „Eine verdächtige Ehrung 
. Kriegsgerichten zukommt. verbreitet wird: „Am 26. Juni beging der Geheime Juſtiz⸗ 
walts jubiläum. Neben mancherlei Ehrungen wurde ihm 
— | Im Gez) V. eine auch beſonders auffallende durch die Sarregierung zu⸗ 
teil, die ihm nicht nur ein glänzendes Anerkennungsſchreiben 


—— | 25 g übermittelte, ſondern ihm außerdem durch den Abteilungsleiter 
Dieſe Zuſtändigkeit der franzöſiſchen Militärgerichte des Innern Dr. Delfau im Namen des abweſenden 


ollte — wie in Genf feſtgeſetzt war — auf Militärperſonen be⸗ Präſidenten Rault, ſowie durch den Abteilungsleiter 
* ſchräntt werden. Feed wir den faktiſchen Erfolg! Nach Art. 3 der Juſtizabteilung, Dr. Göhrs, die Glückwünſche aus⸗ 
und 4 kann die Regierungskommiſſion praktiſch alles wieder zu⸗ .. te ließ. Im Saargebiet wird dieſe beſondere Aufmerk⸗ 
rücknehmen, was in Artikel 1 und 2 grundſätzlich zuerkannt ijt. | ſamkeit der n für Herrn Dr. Muth mit Ver⸗ 
Was heißt überhaupt „Sicherheit der Beſatzungs⸗ ſtändnis vermerkt. Stand doch Dr. Muth ſeinerzeit als aus⸗ 
truppen?“ Was darunter zu verſtehen iſt, kennen wir dod) ſichtsreicher Bewerber auf der Kandidatenliſte für die Völker⸗ 


— 
— ** * — * 
* 


© zur Geniige!! Der Begriff ijt ebenſo, wie der von der bundsregierung, und Herr Muth hatte ſich ſelbſt das beſte Zeugnis 
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auf dem er jagte, 
daß während der 
15 Jahre der Ab⸗ 
trennung die alte 
Kraft und Stärke 
der Zentrums⸗ 
partei im Saar⸗ 
gebiet erhalten 
werden muß, da⸗ 
mit das Saar⸗ 


3 eit waht — | — biet wird be- 
ohl⸗ 
1 ener Saarbrücken: Waſſerwerk mit Hochbehälter. kanntermaßen 
em alten Zentrum Deu ands wieder eingeglie⸗ 4 3 
dert werden kann. Land und Leute ſeien ja Aufmarſchgebiet für den Fall eines Krieges 


deutſch geblieben und müßten einig bleiben, damit das 
Saargebiet nach 15 J 
Germaniens zurückkehren könne. 

Andererſeits mangelt es leider Gottes nicht an 


charakterloſen Schuften, 


die aus der Not des Volkes ein Geſchäft machen und die ihr per⸗ 
So wird 


ſönliches Wohlbefinden über das des Volkes ſtellen. 
uns zur Liſte der bereits veröffentlichten Perſonen ein Ange⸗ 
höriger des 1 aus der Nähe von Sulzbach ge⸗ 
nannt, der in ergmannskreiſen öffentlich von der „ehemaligen 
deutſchen Sklaverei“ und von der „franzöſiſchen Freiheit“ ſpricht. 
Wir werden uns den Mann merken und ſind ſicher, daß die zu⸗ 
verläſſige Lehrerſchaft des Saargebietes von ihm mit hörbarem 
Ruck abrücken wird. Ein weiterer Fall: Ein Mitte der zwan⸗ 
ziger Jahre ſtehender Herr, nennen wir ihn B., aus Beckingen 
a. d. Saar, bewirbt ſich bei einer Firma im Saargebiet um eine 
Stelle. Das Unternehmen wird zum Teil von Franzoſen ge⸗ 
leitet, und an dieſe Leitung geht das Geſuch dieſes Herrn um 
Einſtellung als Büroangeſtellter. In der Begründung des Be⸗ 
werbungsſchreibens führt der ſaubere Menſch an, daß er wohl 
als Saarbewohner das Vorrecht beanſpruchen dürfte, bei einer 
Einſtellung berückſichtigt zu werden. Sachlich richtig, doch durfte 
das Weitere in der Begründung nicht kommen, nämlich, er 
ſchreibt weiter, daß er einige Monate zu Anfang des Krieges 


ahren wieder in den Schoß 


en wirtſchaft⸗ 


iger Nachteile 
einzuſchüchtern. 


alſo Bauern⸗ 


ſter Art. 
Man 
gnügt ſich aber 


| gebraucht. Die „Frankfurter 4 eitung“ ſchreibt dazu: 


„Neuerdings wird das Saargebiet ſogar in den Dienſt der 
franzöſiſchen Mobilmachung geſtellt. Auf 
nung der franzöſiſchen Polizei, die ebenfalls ungeſetzlich iſt, 
werden erſichtlich zu Mobilmachungszwecken beſtimmte 


Feſtſtellungen gemacht; die Waſſer⸗, Elektrizitäts⸗ und Gas⸗ | 


werke hatten ihr äußerſtes Leiſtungsvermögen anzugeben, eben: 
ſo die Bäckereien, die gleich die Anzahl der gegebenenfalls be⸗ 
nötigten Hilfskräfte beziffern mußten, die Ortsvorſteher wur⸗ 
den nach der Zahl der Pferde, ihrer Eignung zu Reit⸗ und 
Zugtieren und den Beſitzern gefragt, die Vorſteher der Ver⸗ 


kehrsanſtalten und Zahl und Leitungsplänen der Fernſprecher 
elegraphen, Apparate, Maſchinen, Wagen uſw. Das 


und 
Land, das vollkommen unparteiiſch verwaltet werden ſoll, bis 
es zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſelbſt entſcheidet, wird in 
den Dienſt franzöſiſcher kriegeriſcher Maßnahmen geſtellt!“ 
Die ihres mannhaften Tones wegen rühmlichſt bekannte 


Saarbrücket „Volksſtimme“ äußert ſich über dieſen Fall: 


„Wir fragen hiermit in aller Form und un⸗ 
verblümt alle Stellen, welche dafür in Frage 
kommen können, ob die in der „Frankfurter 
Zeitung“ geſchilderten Erhebungen ſtattge⸗ 
funden haben und welchem Zwecke ſie dienen! Keine 


Antwort bedeutet für uns, daß die Meldung und die daraus 


icher und ſonſt⸗ 


Man treibt 
fang übel⸗ 


be⸗ 


nord⸗ 


* 
* t * 


* 


Nummer 14 | Freund | Seite 18858 
für dieſen Poſten in einer Eingabe an die franzöſiſche Regierung im Felde anger und 110 die Verſicherung ab, 1 
ausgeſtellt, in der er von ſeinen Sympathien für [keinen Franzoſen 54 zu haben! — 1 
Frankreich ſprach und fie damit zu beweiſen glaubte, daß a | Meinte der Geſuchſteller etwa, ſolche Charaktere wütden von den 1 
darauf hinwies, wie er im Jahre 1870 w i Feinden einer Würdigung unterzogen? Glaubte der Einfalls⸗ 1 
franzoſen freundlichen Geſinnung dur Die pinſel vielleicht, daurch ſich die Gunſt der „Jrande Nation“ er⸗-⸗-„ 
deutſchen Militärbehörden ausgewieſen wurde. ringen zu können? Pfui — und doch gerecht, der Verräter wird . 
Die Veröffentlichung dieſer Eingabe im „20. Jahrhundert“ überall verachtet, und deshalb, deutſche Brüder, helft dieſe 11 
erregte damals im ganzen Saargebiet und darüber hinaus das verwerflichen Kreaturen brandmarken, wie ſie es 1 
denkbar größte Aufſehen, das um fo mehr, als es Dr. Muth verdienen. 3 e 1 
neben ſeiner Anbiederung bei den Franzoſen Natürlich iſt es auch eine Geſchmackloſigkeit und eine Würde⸗ e 
auch unternahm; ſeinen guten deutſchen Namen loſigkeit ſondersgleichen, wenn ſich ein deutſches Mädel einem = |W 
Muth in „Mouth umzutaufen. Dieſe Vorkommniſſe ver⸗ Farbigen an den Hgls wirft. Man dürfte aber die Käthe Ein⸗ 1 
anlaßten es damals, daß Dr. Mouth aus der 1 mahl in Saarlouis, die ſich mit dem Algerier Ali Baba aus 11 
in welcher er e an führender Stelle ſtand, ausge⸗ | Algier am 4. Juni verlobte und dies öffentlich in der = | 
ſchloſen wurde. Dr. Mouth hat aber dennoch gute Be⸗ | poaat-Zeitung anzeigte, kaum noch als deutſche Volks⸗ om |i 
ziehungen zu den franzöſiſchen Mitgliedern der Regierungs- genoſſin bezeichnen können. Jedes Wort ift für eine ſolche Brut: 1 
kommiſſion unterhalten. Die Anerkennung, die ihm nun gerade ſchande zu ſchade und überflüſſigg!g! Ne 1 
von dieſer Seite wird, iſt daher nicht auffällig, ſie bedeutet nur 8 2 1 
die Feſtſtellung der Tatſachen, daß Perſonen mit weſtlich ein⸗ Ja, Raults Prätorianer e Ll 1 
geſtellter Anſicht im Saargebiet die beſten Zukunftsausſichten ſind vorzügliche Objekte, die Expanſionsidee Frankreichs bei der . 
haben. I Einwohnerſchaft an der Saar auszubreiten. So wirken beiſpiels⸗ | 
Wir müſſen hierzu feſtſtellen, daß die Zentrums⸗ weiſe die militäriſchen Stellen auf Leute, die in Elſaß⸗Lothringen me | 
patteials ſolche durchaus nichts mit den oben er⸗ geboren, aber längſt vor dem Kriege preußiſche Staatsangehörige = |) 
gu tun haben eein, damit jie | 
will. ſich die franzöſi⸗ 
ihres deutſchen ſche Staats⸗ 
Tharakters in angehörig⸗ 
rad vor ragendem keit erwerben. | 
aße bewußt. Man ſchickt | 
Das geht am ihnen franzöſi⸗ i 
beſten hervor aus m? the Gendar⸗ || 
den Ausführun⸗ men ins Haus, ite 
n des erſten ſie auf die 
orjigenden der Kommandan⸗ 
des Sanitäts⸗ ſucht fie mit 
tats Dr. Sor: lieben swürdi⸗ 
dans, auf dem gen Schmeiche⸗ 1 
Kreisparteitag leien zu gewin⸗ 
der Zentrums⸗ nen oder, wenn 
partei am das nicht hilft, 14 
29. Juni, mit Andeutun⸗ i 
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Saarlo uis: Evangelische Ktrche. 


Schlußfolgerungen richtig ſind. Die Oeffentttdteit 

at ein Recht zu wiſſen, ye geſpielt wird!“ 

Wir unterſtellen auch die an ſich ungeheuerliche Nachricht 

als wahr, daß junge Leute, die das 21. Jahr noch nicht vollendet 

e die von ihnen auf den Saarbergwerken nachgeſuchte Ar⸗ 
it wohl erhalten, wenn ſie ſich ſchriftlich gale yoo Frans 
een. Das zu werden, d. h. auch franzöſiſchen 

eelenfanges. 

| 

Werbung fir die 


iſt nach den neueſten Juſtizgeſetzvorlagen, wie ſchon kurz erwähnt, 
nicht ſtrafbar. Es wird ſogar derjenige, der Hindernd eingreift, 
mit hohen Gefängnisſtrafen belegt. Unter 


Schulen weſtli 


zu Das. ganz. der franzöfiſch ben 


Rummet 4 


Ein Vertteter des 3 erklärte jedoch in einer Verſamm⸗ 


lung des Verbandes, daß das Land trotzdem deutſch bleibe und 


dem Verbande die Treue halten werde. Der Verband bej loß 
daher einſtimmig, die Saarbürgermeiſtereien auch weiterhin 
als Mitglieder zu paces und mit ihrer Vertretung den aus 
dem Saargebiet ausgew eſenen Bürgermeiſter Falke zu beauf⸗ 


Wenen. 


Damit ift der Neigen der Verordnungen aber noch nicht er⸗ 


1 Spit. Soeben iſt verfügt worden, daß den Lehrperſonen ſtatt des 


lichen Vierteljahrsgehalts nur ein Monatsgehalt gezahlt werden 
rer, Offenbar ſoll aljo auch bei den Beamten trotz ihrer gegen- 
teiligen Stellungnahme weise die Frankenzahlung 


eingeführt werden. 
Eine Neuordnung der Schulleitung 


bringt im Schulwefen einſchneidende Veränderungen. Auch in 


ihr kommt verſteckt die Beſtrebung zum Ausdruck durch den Ein⸗ 
fluß der Mitglieder der Saarregiekung, die Erziehung in den 
zu orientieren. as Rheinland“ ſagt 
weiter ſehr treffend zu der Sautfrage: 772 
Propagandadienſt läßt kein Mitt I unverjugdt, 


um die Saardeutſchen für Fiantred zu ge⸗ 


winnen. Da nun aber den verſchiedenen innerpolitiſchen 


Richtungen der Bevölkerung Rechnung getragen werden muß, 2 . 
| fo hat man ſich eine Art Drehbühne eingerichtet: Den katho⸗ 


liſchen Kreiſen verſucht man damit ee indem 
man 


Frankreich als Hort ber Religion U 


und Ge enja auf das katholikenfeindliche 
utſchland wei Sozialiſten wiederum verſpricht 
die Sorderung ihrer Beftrebungen auf Errichtung der freien 
ule 

Nun iſt in Deutſchland die ſogenannte freie Schule, 
d. h. die Schule, in der keinerlei Religionsunterricht erteilt wird, 
ebenſo verfaſſungsmäßig möglich wie die konfeſſionell Schule, 
da beide neben der gemein infa amen Grundſchule mit Religions⸗ 


unterricht getrennt nach Konfeſſionen auf Wunſch der Er⸗ 
ziehungsberechtigten zu errichten find. 


Den Sozialiſten verſpricht man, daß an Stelle des Re⸗ 
ligionsunkerrichts der franzöſiſche Sprachunterricht als Haupt⸗ 
fach geſetzt werden ſoll, um den durch den Friedensvertrag ge⸗ 
gebenen Landes verhältniſſen Rechnung zu tragen. Man dar 


annehmen, daß von den Sozialiſten kein wirklicher Führer a 


das ockmittel hereinfällt. Denn dieſer Unterricht, der von fran⸗ 
öſiſchen Lehrern erteilt werden würde, wäre nichts anderes als 
öſiſcher Propagandadienſt. 

nd wie im Saargebiet nach Streichung des 
deutſchen Geſchichtsunterrichts ein ſogenannter „ob⸗ 
jektiver, unverfälſchter und völkerverſöhnender Unterricht in der 
Geſchichte“ ausfallen würde, daran braucht man keinen Augen⸗ 
blick zu zweifeln. Dieſer Geſchi 3 würde wiederum 
nichts anderes ſein als eine Verherrlichung Frank⸗ 
reichs und Herabſetzung Deutſchlands. Aber nicht 
nur ane Saardeutſchen, ſondern sind die 0 Rheinländer | 


dem Schutze ſolcher Geſetze in innigſtem Ver⸗ 


dauernd neue deutſche Schlachtopfer * 
um ihr gutes deutſches Fell für die Ränke 
bee Größenwahns auf den Wüſten⸗ 
1 fritas und Hinter⸗ Indiens zu Markte 
zu tragen. 

Das Deutſchtum wird ausgerottet mit 
Stump und Stiel. Jedes Mittel iſt recht 
9 eheiligt. Sogar der 


Frauenverein in 
Saarbrücken, 


der doch tatlächlich unendlich viel Gutes wäh⸗ 
rend des Krieges getan hat und noch heut tut, 

muß auf Anordnung der Regterungstommiffion 
ſeine Tätigkeit einſtellen! 

6 Ueber die Verfügung, daß es den G ea 
meinden und allen öffentlichen An⸗ 
ſtalten und Körperſchaften ver⸗ 
= iſt, 


AUnterſtützungen und Zuſchüſſe 
vom Deutſchen Re ich 


nehmen, haben wir berichtet. ierzu tritt 
als ergänzende Anordnung der Regierungs⸗ 
Boye, on, daß die Gemeinden des 
Gaargedietes dem Verbande rhet- 
niſch⸗ weſtfäliſcher Landgemein⸗ 
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: Mühle an der Blies. 


und Deutſchen werden wiſſen, was von ſolchen Lockmitteln zu 
halten iſt, — wenn fie vom „Neuen Saar⸗ Kurier“, dem 
Blatte des frangofijhen Propagandadienſte 
. Darum kann nicht oft genug die M ahnung an alle 
Saardeutſchen gerichtet werden, einig zuſammenzu⸗ 
ſtehen gegen dieſe Beſtrebungen. Auch die Gleich⸗ 
gültigkeit, die ſich jetzt vielfach bemerkbar macht, muß abgeſchüt⸗ 
telt werden. Gleichgültigkeit iſt der beſte Verbündete der Fran⸗ 
zoſen. Es gelten heute wieder, und nachdrücklicher, die Worte 
Jetzt iſt nicht Zeit zu wühlen, 
Nicht 3.11 tas die Partei, 
J ijt nur fühlen, 
D Eins das Größte ſei: 
Das Land, aus deſſen Schoßze 
Uns Leib und Geift entſtand. 


herr Oberſt von Xylander. 
Ein unſeren Leſern und den Mitgliedern des 


„Saar⸗ Verein“ eee Name. Während ſeiner Tätig⸗ 
keit als Mitglied der Grenzregulierungskom⸗ me 


Bundes 


s, empfohlen werden.“ 


in keinem Punkte gerechtfertigt ſeien, beftdtigt, 


ton!!! 
eine Artikelſerie zum Abdruck gebracht, aus 
der alles nähere hervorgeht —, und daß ſie a 


ſich an ihm in echt franzöſiſcher Weiſe zu 1 
rächen verſuchen würden, war klar. zumal er 11 
in der Sitzung der fran zöſiſchen Deputierten- 
kammer vom 19. April d. J. als eines der 1 
tüchtigſten Mitolieder des von heftigſter Feind⸗ 1 
ſchaft gegen Frankreich erfüllten „Saar⸗ 1 
Verein“ bezeichnet worden iſt. Daß es für =. || 
einen aufrechten deutſchen Mann nur eine 1 
Ehre ſein kann, durch Blätter von der Art 1 
bes Neuen Saarkurier“ angegriffen zu 1 
werden, wiſſen unſere Leſer zur Genüge. 
Wir halten es aber für unſere Pflicht, ff 
hierdurch ausdrücklich daß die 
deutſche Reichsreg über das 
Verhalten des Herrn Oberſt von a | 
Kylander ganz anderer Meinung 11 
iſt als die Franzoſen und Französlinge, wie 1 1 
ſich klar und deutlich aus dem Schreiben des 11 
Herrn Reichsminiſters Simons ergibt, das 1 


— 


er am 3. September 1920 an Herrn Oberſt 1 
von Xylander gerichtet hat. diejem 
Schreiben wird Herrn Oberſt von rlander 
mitgeteilt, daß er ſeinem Antrage entſprechend 

von der Stellung als deutſches N 
Grenzkommiſſion für das Saargebiet ent⸗ 


— 


2 
ee 4 * “ 


werden jet: Der Herr Reichsminiſter | 
: imons betont in dem Schreiben aus⸗ — | 
N 1 drücklich, daß er ſich hierzu lediglich durch = | 
die Erwägung veranlaßt geſehen habe, daß die Stellung der 1 
übrigen Mitglieder der Grenzkommiſſion gegen ſeine Perſon, ver⸗ 
bunden mit den offenbar aud von anderer Seite gegen ihn ge⸗ — | 
führten Treibereien, eine Lage geſchaffen habe, die eine erſprieß⸗ a | 
liche Weiterführung der Abgrenzungsarbeiten durch ihn unmöglich il 
mache. Er lege aber Gewicht darauf, auch hier zu. 1 
betonen, daß die Reichsregierung die gegen ihn a | 
von der Gegenſeite erhobenen Vorwürfe in kei⸗ 1 
ner Weiſe als begründet anerkennen könne. So⸗ 1 
weit ſich dieſe Vorwürfe auf die Stellungnahme des Herrn Oberſt 1 
von Kylander gu der Frage der Grenzführung, insbeſonbere — 
der Abänderung von Verwaltungsgrenzen, bezögen, ſeien fie in — | 
Wirklichkeit nicht gegen die Perſon des Herrn Oberſt von | 
Xylander, da fein Verhalten in dieſen Fragen lediglich der 1 
ihm erteilten Inſtruktion entſpreche. Soweit ihm perſönlich 4 i 
widerſpruchsvolles Verhalten hinſichtlich der Anerkennung der — 
Kntruftion des Oberſten Rates für die Grenafeftiekungs- 


fommiffion, des Arbeitsplanes ulw. vorgeworfen worden fei, habe a 
auch eine wiederholte, genaue Nachprüfung des geſamten Mate 
rials die Auffaſſung der Reichsregierung, daß dieſe Vorwürfe 


miſſion hat er bekanntlich die Verhältniſſe 


im Saargebiet und die Not des Saargebietes 
aus eigener Anſchauung kennen gelernt und 


tiefgründig ſtudiert. Nach ſeinem Ausſcheiden 55 


aus der Grenzregulierungskommiſſion und 
ſich als aufrechter deutſcher Mann freudig in 
den Dienſt unſerer lieben deutſchen Saar⸗ 
heimatſache geſtellt, um mitzuhelfen an der | 
Aufklärung der deutſchen Brüder und Schweſteern = 
im nichtbeſetzten Gebiete, aber auch um das 
Ausland aufzuklären über die Art und Weiſe, i 
wie die treudeutſche Bevölkerung an der 
Saar von franzöſiſchen Gewaltherrſchern be⸗ 
handelt wird. 


Der ſattſam bekannte Neue Saar⸗ 
kurier“ hat nun in ſeiner Nummer 133 vom 
21. 6. d J. Herrn Oberſt v. Tylander in 

ſeiner Eigenſchaft als früherer deutſcher 
Grenzkommiſſar in pöbelhafter und niedrigſter 
Weiſe angegriffen und verſchiedene ſchwere 
Vorwürfe gegen ihn veröffentlicht, die ſeine 
feindlichen Partner in der Kommiſſion an⸗ 
läßlich des Konfliktes im Jahre 1920 ihm 
gemacht hätten. Daß Herr Oberſt von 
XTylander den Franzoſen dort auf die 
Nerven gefallen war — über ſeine Tätigkeit 
und ſeine Erinnerungen im Tee 


haben wir jüngſt unter der Ueberſchrift 
„Aus des Saarlandes e i⸗ 
denstagen“ und „Die franzöſi⸗ 
ſchen Schikanen gegen die deutſche 


nach dem Verlaſſen des Saargebietes hater nu 
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nachdrücklicher 


aller 


mit einer Maſſenkundgebung der katholiſchen 


Sunderte von Vereinen und 
den an der geplanten Kundgebun 

zügen nach Trier geführt werden. In der 

muß man, über ein 

i . Balduin einen Biſchof zu finden, der ebenfalls 40 Jahre 


amten und 8 andererſeits haben ſich bei den 


fordern 
ſowie Garantien für ein gerechtes Verfa 


räumen. Ueber die Verhandlungen, die 


* 


DDieſer Standpunkt der Reichsregierung ſei dem Botſchafter⸗ 
tat wiederholt ſchriftlich und mündlich zum Ausdruck gebracht 
worden, zuletzt in einer Note vom 9. Auguſt in Beantwortung 
der Note der Friedenskommiſſion vom 19. Juli. Bei der ſachlichen 
And perſönlichen Voreingenommenheit, mit der von der Gegenſeite 
die geſamte Angelegenheit behandelt worden wäre, ſei es trotz 
Bee mühungen nicht gelungen, den Botſchafterrat zu 
einer Aenderung ſeiner Stellungnahme zu bewegen. Die Be⸗ 
mühungen der Reichsregierung wären auch von vornherein da⸗ 
— durch außerordentlich erſchwert geweſen, daß der Botſchafterrat 
ſich durch Bekanntgabe ſeines Ablöſungsantrages in der Preſſe 
der Oeffentlichkeit gegenüber feſtgelegt hatte; der Herr Vorſitzende 
der Deutſchen Friedensdelegation habe nicht verſäumt, auch gegen 
. daieſes, alle Gepflogenheiten des internationalen Verkehrs außer 
aacht laſſende Verhalten ſcharfen Einſpruch zu erheben. 
4 »Wenn im Hinblick auf dieſe Sachlage dennoch dem Wntrage | 
des Herrn Oberſt von Tylander auf Abberufung ſtatt⸗ 
gegeben würde, ſo dürf nich 


t unterlaſſen werden, zu betonen, daß 


man ſich hierzu nur mit lebhaftem Bedauern 


entſchloſſen habe. Herr Oberſt von Xylander hätte 


das ihm übertragene ſchwierige und verantwortungsvolle Amt 


mit Hingebung und unermüdlichem Eifer verwaltet und, geſtützt 
gagauf genaueſte Durchdringung der zahlreichen, verwickelten Einzel⸗ 


agen, die deutſchen . en mit jedem nur möglichen Nach⸗ 
erfür würde ihm, zugleich im Namen des 


ekrxkennung der Reichsregierung ausgeſprochen. — Mit Verfügung 
des Neichspräſidenten vom 4. September 1920 wurde ſodann dem 

A Oberſtleutnant von ylander außer der Reihe neben diejem an⸗ 
n erkennenden Schreiben noch der Charakter als Oberſt verliehen. 


So alſo ſieht in Wahrheit die Beurteilung 


dier Tätigkeit dieſes aufrechten Vorkämpfers 
für deutſche Art und deutſches Weſen an der 
Saar aus. Wir find ſtolz darauf, dieſen Mann als tatkräftigen 
Mitkämpfer in unſeren Reihen zu haben und I 
Mit in die erſte Reihe derer zu 
Freiheitskampf unvergängliche Verdienſte 


erworben haben. 
Wir kennen im Bunde „Saar⸗ Verein“ nur eine Politik, 


und das iſt die, den Verwelſchungsbeſtrebungen mit 

g acht uns entgegenzuſtemmen. Und freudig 
begrüßen wir dabei die Hilfe eines jeden guten Deutſchen, wobei 
der parteipolitiſche Standpunkt gar keine Rolle ſpielt. Der 


„Phraſendreſcher“ im „Neuen Saarkurier“ wird ſich nach 


dem oben Geſagten der gegen ſeinen Broterwerb verſtoßenden ver⸗ 


nünftigen Einſicht nicht verſchließen können, daß „unter den ausran⸗ 


gierten Kavallerieoffizieren, die ſich bisher auf die Klugheit ihres 


ferdes verlaſſen mußten“, ſich doch noch einige „Unbedeutende“ be⸗ 


die es verſtehen, ihrem den 
|p 


ieſen aber reicht der hetzeriſch⸗ſpeichelleckeriſche Sudelbrei eines 


Deutſchland ausrangierten“, von franzöſiſchem Gelde lebenden 


kribenten nicht bis an die Hufe des Pferdes. Die tendenziöſe 


5 widerliche Aufmachung und der Stil und Ton des Winkel⸗ 


blättchenartikels in Nr. 133 des „Neuen Saarkurier“ aber 


nötigt allen Aufrichtigdenkenden nur ein geringſchätziges Lächeln 
tieff er Verachtung ab neben dem Gehiipt uufeic 


tigen Ekels. 5 


Sionſtige nachrichten aus dem Saargedict. 


“a T. Am 14. Auguſt, dem de an dem vor 40 ren der 
ee Biſchof von Trier, Dr. Michael Feliz Korum, 3 der 


Diözeſe ernannt worden iſt, findet in Trier ein prober Feſtzug 

e | ewohner der 
Saar-, Rhein⸗, Moſel⸗, Nahe⸗, Hunsrück⸗ und Eifelgaue ſtatt. 
ſende von Einzelperſonen wer⸗ 
teilnehmen und in Extra⸗ 
eſchichte des Bistums 
halbes Jahrtaufend zurückgehen, um in dem 
lang die Geſchicke der Diözeſe lenkte. Zwiſchen der Verwal⸗ 
tadt Saarbrücken einerſeits und den Be⸗ 


Betatungen über die Beſoldungsordnung, Arbeitszeit und An⸗ 


Unſtimmigkeiten herausgebildet. Die Beamten 


eſoldung nach der in 
ten bei 


beſetzung. Die Verwaltung ſichert Berückſichtigung der letzteren zu, 
will aber dem Beamtenausſchuß kein Mitbeſtimmungsrecht ein⸗ 
urzeit noch ſchweben, 
werden wir ſeinerzeit berichten. — An der Stätte nahe 
der alten Brücke über die Saar, wo Goethe als Straßburger 


Student Ende Juni 1770 zu Beſuch weilte, iſt an der Schloß⸗ 


gartenmauer eine marmorne Gedenktafel angebracht worden. 
— Vor der Strafkammer Saarbrücken fand die vor eini⸗ 
zer Zeit erfolgte Fälſchung von Saargebietsbrief⸗ 
marken durch den Kaufmann Heinrich Schneider ihre Sühne. 
Er erhielt eine Gefängnisſtrafe von zwei Jahren. — Das Saar⸗ 


c en nicht an, ihn 
llen, die er n des Saargebietes 


und Staat 
der Stellen⸗ 


den verdient, daß die Unterbilanz der 


alten penſionierten Bergmann und ehemaligen 
Friedrich aus Düppenweiler wegen Meineids. 


Geſchworenen kamen zu einer Verneinung der Schuldfrage, und 


de⸗ 
Itige Tages: 

orgehoben zu wer⸗ 
traßen bahn etwa 


der 1 wurde freigeſprochen. — Die letzte Geme 
ratsſitzung in Neunkirchen wies eine rei 
ordnung von 22 Punkten auf, von denen 


3—4mal Hunderttauſend. Mark betragen wird. Des weiteren 


— 


zeums hat ſich 


In einer Sitzung des Kuratoriums des 


Otto L 


daß Herr 
werke in Saarbrücken ausdrücklich eröffnet hat, daß er nicht 
in der Lage ſei, og das Angebot wegen des Verkaufes jeines fF 

Ein Hausverkauf 


gab in ſeiner letzten Mitgliederverſammlung bekannt 


wurde beſchloſſen, entgegen dem urſprünglichen Plane die Me un - 
kircher „Ke tb“ doch wieder in althergebrachter Weiſe ſtatt⸗ 
inden . laſſen. — wurde eine Kommiſſion gewählt, die 
ch zur Regierungsko 


das Saargebiet einen Abbau der 
Lyzeen. Eine Elternverſammlung des Neunkirchener Ly⸗ 


gegen die Verkümmerung der weiblichen Ausbildung prote⸗ 


mer größer, ſo daß, um nicht zu einer zeitweiſen Sperre greifen 
am müſſen, die Verwaltung die geſamte Abnehmerſchaft erſucht hat, 
* Waſſerverbrauch auf ein Mindeſtmaß einzuſchränken. — 


go mnaſiums in Sulzbach wurde beſchloſſen, eine katholiſche 
eligionslehrerſtelle zu gründen. — Die Stadtverordne⸗ 
tenſitzung in Saarlouis vom 1. Juli beſchäftigte ſich u. a. 


mit einer Erhöhung der Hundeſteuer und der Luſtbarkeitsſteuer, 
welche beide die Genehmigung der Stadtväter fanden. — aim 

fand in Saarlouis die Weihe der 
tonzenen Donatusglocke ſtatt. — Ottweiler hat ſogar 


Sonntag, den 3. Juli, 
neuen 
drei neue Glocken, die für die evangeliſche Kirche beſtimmt ſind, 
3 deren feierliche Einweihung am 10. Juli ſtattfand. — 
n die Sitzung des Völklinger Gemeinderats. 
ie Gemeinde plant gunddyt die Errichtung von acht Häuſern 
mit ſechzehn Wohnungen. 
Baugenoſſenſchaft mit dem höchſtzuläſſigen 1 og und es 
wurde bei@rolien, eine Anleihe von fünf Millionen rk zur 


Erbauung der Häuſer Werey res — Die i über Die Er⸗ 


richtung einer ſelbſtändigen ürgermeiſterei 
cea in Wemmetsweiler zu einer ſpontanen * der ge⸗ 
mten Einwohnerſchaft. Unter Vorantritt der ichelsberger 


Kapelle zog die Einwohnerſchaft vor das Haus des neuen ag: ae | 
meiſters, wo mehrere Anſprachen of 1 
weiler fand kürzlich die Einweihung des Kriegerdenk⸗ 


lten wurden. — In 
mals ſtatt, das die Bürger des Ortes ihren im Weltkriege ge⸗ 


fallenen und vermißten Söhnen in dankbarer Erinnerung ſtifteten. 


— Ueber den Verkauf des Wohnhauſes des ſeiner deutſchen Ge⸗ 
ſinnung wegen aus dem Saargebiet ausgewieſenen Majors a. D. 
und jetzigen ſtaatlichen Lotterieeinnehmers in Frankfurt a. M., 
udwig, an die franzöſiſche Grubenverwaltung hat die 

Saarpreſſe eine N | 
Wir ſtellen hiermit auf Grund unſerer Kenntnis ausdrücklich felt, 
ajor Ludwig der Generaldirektion der Saarberg⸗ 


Hauſes in Neunkirchen eingehen zu können. 


des Herrn Ludwig an die franzöſiſche Grubenverwaltung hat alſo 
nicht ſtattgefunden. 


Vereine. Der Volksbildungs verein Saarbrücken 


Zahl der Mitglieder 2200 beträgt. Im vergangenen Winter ſind 


13 Vorträge und 5 Theatervorſtellungen geboten worden, und es 


iſt beſchloſſen, im nächſten Winter die Veranſtaltungen des Ver⸗ 
eins nur noch 


Der Buchdrucker⸗Geſangverein „Gutenberg“ in 


Saarbrücken konnte auf ſein 25jähriges Beſtehen zurückblicken. — 


Sein diesjähriges Sommerfeſt veranſtaltete der Saarlouiſer 
Männergeſangverein. Die reichen und guten Dar⸗ 
bietungen fanden ungeteilten Beifall. — Der Geſangverein „Con⸗ 


cordia“ in Beckingen, ein mehrfach preisgekrönter Verein, hielt 


am 4. * anläßlich ſeines 30jährigen Beſtehens ein Sängerfeſt 
ab, an dem annähernd 40 Vereine als Gäſte teilnahmen. — Der 


20jährigen Stiftungstage, einen Geſangwettſtreit. 
der Männergeſangverein Lebach“ hat Ade mit 
der Feier ſeines 20jährigen Stiftungsfeſtes in den Pfingſttagen 
1922 ͤ ein ente mit großem Geſangwettſtreit in Lebach zu 
veranſtalten. — Ebenfalls gedenkt der Männergeſangoerein 
„Edelweiß“ in Bildſtock zu Pfingſten 1922 ein Sängerfeſt zu 
arrangieren. | 

Sport. Im Spielverband des Saar⸗Blies⸗ 
Gaues der Deutſchen Turnerſchaft ſind die Meiſter⸗ 


neee beendet worden. An erſter Stelle ſtaht nunmehr der 


urnverein Saarbrücken von 1848 mit 10 Punkten, an zweiter 
Stelle der Turnverein Malſtatt mit 6 Punkten. — Der Staats⸗ 
ſekretär Le wald, 1. Vorſitzender des Deutſchen Reichsausſchuſſes 


brücker SG wurgeridt verhandelte gegen den 70 1e f 
teher 


5 R mmiſſion nach Saarbrücken begeben oll, um 

eine Abänderung in der neuen Steuerordnung gu Ff 
erreichen. — Wie gerüchtweiſe verlautet, plant die Unter⸗ 

richtsverwaltung für 


egen dieſe Abſicht ausgeſprochen und einſtimmig 


fiir. eingeſchriebene Mitglieder offenzuhalten. 


Nummer 14 


ſtiert. — Der Waſſermangel wird auch in Neunkirchen im⸗ 


Reformreal⸗⸗- 


einem E be⸗ 


ie Gemeinde beteiligt ſich an der 


achricht verbreitet, die durchaus unzutreffend iſt. 


daß die 


Merziger „Liederkranz“ veranſtaltet am 11. September, = = 
uch 
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Nummer 14 


ſich innerli 
4 und wollen uns deſſen bewußt bleiben. Im Sinne dieſer inneren 


louis 2, Lehrer Hoffmann von Na 


d. Piro aus St. 


123. Friedrichsthal, Stellwerksoberſchloſſer 
kirchen 


tobs, 
bahngehilfe Buchmann in Sa 


* 


* * be 
* a 
„Saar ⸗ 
— 


| 
4 


. 


für Leibesübungen, erläzt eine Einladung zu dem erſte n 
deutſchen Kampfſpiele im Jahre 1922 im Berliner Sta- 


dion vom 18. Juni bis 2. Juli 1022. Es heißt in dieſem Aufruf 


zum Schluß: Das deutſche Volk, getrennt durch Gegenſätze po⸗ 
litiſcher Anſchauungen und durch künſtliche Landesgrenzen, muß 
wieder zuſammenfinden. ir gehören zueinander 


Gemeinſchaft ſollen die Spiele alle die vereinen, die deutſch denken 
und deutſch fühlen. — Saar 05 errang einen beachtenswerten 
Erfolg gegen Sportbrüder Prag, 1:0. — Am 3. Juli fand 
in St. Wendel ein Gauturnfeſt ſtatt, zu dem die Turner⸗ 


f ſchaften von allen Gauen des Saargebietes herbeigeeilt waren. 


Fest vortrefflichen Darbietungen ſicherten einen guten Verlauf des 
Feſtes. — 
au 


m 17. Juli wird von der Freien Bauernſchaft 
dem Rennpla 


Perſonalnachrichten. Zum preußiſchen Bevollmächtigten in 
München ijt Landrat Schellen ernannt worden. — Zum Prä⸗ 
ſidenten des Poſt⸗ und Telegraphenweſens im 

aargebiet wurde der bisherige Poſtdirektor Diederichs 
vom Poſtamt Saarlouis ernannt. — Zum Staatsanwalt bei 
dem Landgericht Saarbrücken mit dem Titel Staatsanwaltſchafts⸗ 
rat annt wurde der Gerichtsaſſeſſor Heinrich Welſch, Sohn 
des Eiſenhändlers S Welſch aus Saarlouis. — De 
St. Wendel als minarlehrer 
Kleemann in Eltville wurde zum Kre 2 
ernannt. — Verſetzt wurde Lehrer Schäfer von Saarlouis 2 
nach Nalbach, Lehrer Junk von Saarwellingen nach Saar⸗ 
nach Saarwellingen. 
— Ihr mediziniſches Staatsexamen an der Univerſität in Köln 
mit dem Geſamt rädikat „Sehr gut“ beſtanden ha 
ndel. — Der Juſtizhilfswachtmeiſter, Johannes 
mit Wirkung vom 1. Juli 
chtmeiſter beim Landgericht Saarbrücken er⸗ 
nannt. — Bezirk der Eiſenbahndirektion des Saargebiets: Ver⸗ 
ſetzt wurden: Oberbahnaſſiſtent 3 von St. Wendel 
nach Saarbrück zum W. ⸗Büro, ermaterialienvorſteher 


früher in 
e 


Kamp, wohnhaft in Dudweiler, wur 
1921 zum Juſti 


5. 


en 
Buſchow von Saarbr.⸗Burbach nach Saarbrücken Rb., Mate⸗ 


rialienvorſteher Jochum von Saarbrücken nach Burbach zur 
Leitung des Werkſtätten⸗Hau r Ringel⸗ 
ſtein von Saarlouis nach rbrücken (Hauptbaſſe), Oberbahn⸗ 
aſſiſtent Porn von 1 
tationskaſſe, kom. Eiſenb.⸗Aſſiſtent . illingen nach 
Louiſenthal zur Güterabfertigung, kom. Eiſenb.⸗Aſſiſtent Lackes 
von Friedrichsthal na ücken Rb., ri Ernſt 
illingen nach Merzig, Unteraſſiſtent erer von Tholey 
ecker von Neun⸗ 
tlouis nach Merzig, 
von Saarbrücken nach Trier, 


arbrü 
von 


nach Trier, Summa von 
Stationsſchaffner Diefen ba 
Rottenfiihrer Molter von 
Merten von Saarlouis nach Merzig, Betriebswerkmeiſter Her⸗ 
mann Bergmann in Saarbrücken zur Betr.⸗Werkmeiſterei 


yor Hafen (Eiſenbahndirektion Eſſen), Unter⸗Aſſiſtent 
Schenken von Bous nach Saarbrücken, Eiſenbahngehilfe 
Saarbrücken und Unter⸗ 


Knoche vom Bezirk Frankfurt — 


aſſiſtent Göhl in Saarbrücken nach dem Bezirk Trier. Be⸗ 


Dietz in Neunkirchen zum Zugführer, Schaffner Lei m 
rücken zum Trielwagenf hrer. Die Weichenſteller Wolf 
in 


ürſtenhauſen, Bock, Matth. und Weiler in Merzig, 
Joſ. in Eusdorf, Ramacher und Weisgerber in 


e ger, 
St. Wendel, Meffert, Chr, Neurohr in Neunkirchen, 
Georges 57 und Leib L. in Reden, Trouvain, Franz, 
ennes, Wendel und Schäfer ſowie Eiſen⸗ 
7 arbrücken zum Weichenſteller 
1. Klaſſe. Ferner bei ihren bisherigen Dienſtſtellen: die Weichen⸗ 
ſteller Rauls und Keuper in Scheidt, zum Weichenſteller 
1. Klaſſe beim Bahnhof Saarbrücken H. B., Stoffel Jo hann in 
Gersweiler beim Bahnhof Saarbrücken R. B., Altmeyer, 3 
de r 


in Ensdorf beim Bahnhof Bous, Eiſenb⸗Gehilfe Mai län 


in Friedrichsthal und Schild, Grube König, N Unter⸗ 
aſſiſtenten, Ladeſchaffner Peter Klauck in Saarbrücken zum 
Lademeiſter. Ernannt wurden: Die Rottenführeranwärter 
8 Joh. in Dillingen und Thielen in Saarbrücken zum 

ottenführer. Die Bahnſteigſchaffner im Probedienſt: Weiland 
d und Buch in Saarbrücken 


Feu 1 
und Schaum, Otto in Saarlouis zum e In 
obert in 


in Neunkirchen, Monzel, 


den Nuheſtand getreten: Weideniieller 1. 


Dillingen und Falk in Saarbrücken. Die Prüfung haben be- 
ſtanden: Fachprüfung 1. Klaſſe die Oberbahnaſſiſtenten Wa⸗ 
ninger, Klein und Kinzer in Saarbrücken, zum Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten: Stationsaſpirant Lackes in Friedrichsthal, Schaffner 
Papen dick in Saarbrücken⸗Schleifmühle und Engel in 
illingen, die Stationsaſpiranten Tiedtke und Gerhardt, 
Ottweiler. Zum Unteraſſiſtenten: Ci Himbert 
in Etzenhofen, Felten in Mettlach, Maas 
Reiſes in Dillingen, Altmeyer in Völklingen, Salz⸗ 


mann in Friedrichsthal, Kremp in Völklingen und Lützen⸗ 
burger in Neunkirchen. — Dem techniſchen Eiſenbahn⸗Bureau⸗ 


webel und 3 


bei Blieskaſtel ein landwirtſchaft⸗ S 
liches Pferderennen erſtmals in der Saarpfalz abgehalten. 


t Frl. Maria 


Geislautern. — Frau Witwe Wilhelm 


nach Saarlouis zur Leitung der 


llesweiler nach 
e 


fördert wurden: Triebwagenführer Dhon au und N | 
ach in 


1. Dezember 1910, der letzten deutſchen Volkszä 


n Griesborn, 


Aspiranten Peter Zervas in St. Arnual, ehemaliger Vizefeld⸗ 

wu räglich dat tne Kreuz 1. e ve 

Verband der We 

weſen feierte am 18. Juni in den Räumen a 

auſes 8 Malſtatt das 50jährige Dienſtjubiläum des Werkfü 
ter midt, Saarbrücken 2, und das lübrige 

ubilaum des Werkführer Joh. pol Völklingen. — 

ieſem Jahre konnten wieder zahlreiche Arbeiter der Firma 

Villeroy u. Boch, Merzig, auf eine 25jährige 

Tätigkeit zurückblicken, insgeſamt dreizehn. Die Firma ehrte die 

treuen Mitarbeiter durch eine kleine 05 und Ueberreichu 


ers 


Geldſpenden. — Kriminalkommiſſar Fritz Gries mann 
ſein 25jähriges Jubiläum im 
t. Ingbert feiern. 


Todesfälle. Kgl. Stationsvorſteher a. D. Fritz Ahrendt, 
Ritter des Kronenordens; Adolf Bergau, 69 Jahre; 
ewerkmeiſter Fr. W. Dautert, 47½ Jahre; Peter 
rnſt Kunz, 30 3 Eiſenbahn⸗Kanzlei⸗Sekretär 
Siebert, 36 Jahre; Frau Katharina Brink, geb. Valer 
68 Fabre; * Barbara Britz, 59 Jahre; 9 Johanna 
Heckel, geb. Scheer; Frau Witwe Franz Konz, geb. Schütz, 
71 Jahre; Frau Sophie Ries, Getz Brenner, 80 Jahre; Frau 
Magdalena Sauerborn, geb. Gräber, 61 Jahre; Frau Sophie 
en Orth, 57 Jahre; Frau 
berger, geb. 


nte 


mann, 65 Jahre; Bergmuſiker- Richard Brendel, 39 Jahre; 
Jakob Soi 32 Jahre, Frau Eliſabeth Krämer b. Volt 18 
60 Jahre; Frau Jak. Mayer, geb. Luiſe Glas, 61 Jahre fämt⸗ 


lich in Neunkirchen. — Frau Margaret i 

eas, 73 Jahre, Berus. — Frau Witwe Anna Schäfer, 2 

Pans ſſchnis heim. — Johann Dillſchneider, Bur⸗ 
— Han 


Valentin Brück. Dirmingen. — Schreinermeiſter Michael Dor ⸗ 

ſcheid, 73 Jahre, Dudweiler. — Nikolaus Donate, 67 

übgen, 57 Jahre, 

Gennweiler. — aſchinenmeiſter h. 

rau Magdalene Landwirt Nikolaus 
inter, 50 Jahre, ttersdorf. —— rot 


rau 


Frau Witwe Anna Maria Gira, geb 
Wagner 


Wellesweiler. 


Aus unſerem Nachbarlande Elſaß⸗Lothringen. 
Das endgültige Ergebnis der Volkszählung in Elſaß⸗ 
Lothringen vom 6. März d. Is. liegt nunmehr vor. Danach 
betrug die Bevölkerung 1695156 Einwohner, 1170 

ung. e Ab⸗ 

nahme beläuft ſich auf 178 858 Perſonen, allo 9,54 v. 7 — Mit 
Paßſchwierigkeiten haben die auf der Grube Merlenbach 
arbeitenden Bergleute aus der Pfalz und dem Saargebiet ſchon 
jahrelang zu kämpfen. Jetzt will man endlich dazu übergehen, 
ihnen Paßerleichterungen zu verſchaffen, alſo nach 2% Jahren. 
ottes Mühlen mahlen langſam, aber ſicher! Man iſt, wie wir 
ſchon einmal erwähnt haben, in. G 
maligen Reichseiſen bahnen Elſa 
kapitel in Geſtalt der franzöſiſchen Oſtbahn ved gh fu über⸗ 
liefern. In einer zu dieſem Zwecke veranſtalteten „Aufklärungs⸗ 
verſammlung“ ſprachen die Regierungsvertreter franzöſiſch. Es 
ie bezeichnend für den Geiſt, der weiteſte Volksſchichten Elſaß⸗ 
othringens beherrſcht, daß aus der Menge heraus nach all den 


unverſtändlichen franzö Iden Tiraden der mint, a laut 
uf der 


wurde: „Ditſch welle mer heere!“ tube 


Merlen bach ereignete ſich am 24. Juni ein ſchweres Ex plo⸗ 
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iehen. — Der 
rkführer und Anwärter im Ei 
8 ereins: 


ununterbrochene 


ng von 
enſte der ſtädtiſchen Polizei 


us, 


ettchen Wollen⸗ 
il; Frau Adelheid Zimmer, geb. Welter, 
ſämtlich in Saarbrücken. — Betriebsdirektor N 


Wenner geb. Oehlen⸗ 


- Hans Closmann, stud. ing., z.Zt. Cöthen i. Anh. — Frau 
Paula Kneip, geb. Linden, 28 Jahre, Dillingen. — Bergmann 


Jahre, 


riedr, Bartſchat, 
49 Jahre, bot — Presbyter Homt Maurer, Heusweiler. — 


in Ott⸗ | 


Käthchen 


rankreich beſtrebt, die ehe⸗ 
dem Privat⸗ 


— 


* x * 
va. * * * a. 
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jer Muller, 67 Jahre, Klarenthal. — Katharina Maul, geb. Klein, ee 
57 Jahre, — Frau Margareta Römer, 85 Mäger, | 
7 52 Jahre, Kleinroſſeln. — Lehrer a. D. Matthias⸗Seiwert, 1 
12 73 Jahre, Lisdorf. — Gabriel Kaufmann, 73 Jahre, Merzig. 3 
e- — Frau Angela Weber, geb. Fox, 52 Jahre, le — ee 
n. Studienrat Otto Lauer, Mülheim (Ruhr). — Frau Eli abeth aS | 
pe = Weber, geb. Lindner, 57 Jahre, Niedermieſau. — Julius 1 
D. Neufang, 17 Jahre; Friedr. Wilh. Stein, 58 Jahre; Frau oe 
N. Katharina Eliſabeth Dieſel, geb. Haaß, 61 Sabre; 
1e Mühlenbacher, geb. Preßer, 29 Jahre, ſämtlich 1 
t. meiler. Oberſteige Me Wi men. | 
t | 
es 
| | 
ſo 
Luchs, 47 Karl Müller, 30 Jahre, Fran 
ie Falch, geb. Wilhelm, 43 Jahre und Aras Maria Steif, Ben. 1 

D Sartorius, 76 Jahre, ſämtlich in Völklingen. — Frau Clijabeth a 
es Rohrbach, geb. Leibenguth, 43 Jahre, on 
in 
N⸗ 
er * 
en 
z 
in 
zu | 
r⸗ 
et 
8. 


aa Stadt Andernach a. Rh. hat ihrem Notgeld die Aufſchrift 
1 gegeben: „Die fremden Eroberer kommen und 
gehn, wir ge 0 orden, aber wir bleiben ſtehn.“ 
Nachrichten. 
Die Reichsverſicherung und das Saargebiet. 
Gelegentlich der Anweſenheit von Vertretern der Saar⸗ 
bs i) regierung in Berlin wurde mit der Reichsregierung ein Vertrag 
geſchloſſen, der die volle Selbſtändigkeit der Arbeiter⸗ 
perſicherung im Saargebiet konſtituiert und faſt 
alle Beziehungen zu den Reichsbehörden löſt. 
1 Nach den bisher bekannten Mitteilungen werden für die Un⸗ 
. fallverſicherung drei Berufsgenoſſenſchaften im Saargebiet 
oe ee gebildet, eine für die Landwirtſchaft, eine für den Bergbau und 
. — eine für die reſtlichen Gewerbe. Die Auseinanderſetzung mit den 
1 bisherigen zuſtändigen Berufsgenoſſenſchaften ſoll an Hand der 
B Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung erfolgen. Für die 
In validen⸗ und Hinterbliebenenverſicherung 
ſoll eine „Landesverſicherungsanſtalt Saargebiet“ mit eigenen 
1 Klebemarken und eigener Abrechnung gebildet werden. Den 
R Neichszuſchuß zu jeder Rente trägt die Regierungskommiſſion des 
a Saargebietes. Die Verſicherungsämter des Saargebietes und die 
4 Fi 1 des Reiches erkennen ſich gegenſeitig ohne weiteres an. Die 
Soe ist Oberverſicherungsämter im Saargebiet find arund- 
„ ſätzlich nur zuſtändig, wenn der ganze Verſicherungsfall das 
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rheiniſchen Gebiete, die J 


te 


fommiffion, daß keine Beſtimmung des 
dieſe Immunität vorſehe, daß im Gegenteil die Kompetenz der 
alliierten Militärgerichte fie jede Perſon, die ſich im beſetzten 


* 


4 ia 
4 * 


meiſter eingeſetzt. 


1 ei Gegner ihrer Abſichten und ihrer 


“7 


* „* 


allen aufrechten Kölnern und Rhe 
genommen werden, iſt klar. 
recht in deutſcher 
tärbehörden veranlaſſen die Anlage von Pulver kammern 
in den Pfeilern der Brücken von Ludwi 


> 7 
3 
> * 


Fußballbundes am 11. und 12. 
verſchiedene 


über das Thema „Sport und Jugen 


fängnis und 1000 
llaſſung und Duldung einer politiſchen Re 
von mehr als vier 
deeommiſſion hat au 


4 
ay 
‘ 
— 
| * 


~ J 
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„Saar 


Aus dem beſetzten Rheinland. 


Auf das Erſuchen des Reichskommiſſars für die beſetzten 
mmunität der Reichs⸗ und 
Landtagsabge ordneten in dem beſetzten Gebiet zu 


wahren, antwortete die Interalliierte heinland⸗ 


Rheingebiet aufhält, feſtgelegt jet. — Auch die Tätigkeit der 


politiſchen Parteien im neubeſetzten Gebikt wird durch 
eine neue Verfügung des kommandierenden Generals im Brücken⸗ 


a kopf Düſſeldorf erheblich beſchränkt. Künftig iſt jedem Geſuch für 
die Abhaltung einer Verſammlung die i c 
tenden Rede beizufügen. — Neuerdings hat auch 


iederſchrift der 12 hal⸗ 
eine 

Kölner Oberbürger⸗ 
Wenn die Franzoſen in ihm einen 
ropaganda erblicken, 
ft das für ihn ſehr ehrenvoll und entſchädigt ihn für manche 
leidigung, die er früher hat erfahren müſſen. Er handelt als 


zöſiſche Hetze den 


gegen 


i „ deutſcher Mann, dem am Wohle der Stadt Köln alles 


gelegen iſt; daß derartige von 

nländern mit Entrüſtung ant 
Im Gegenteil, fie werden nun erſt 
Treue zu ihm ſtehen. — Die franzöſiſchen Mili⸗ 
s hafen, 


Worms und Mainz⸗Kaſtell. Hiergegen iſt 


m Friedensvertrage vereinbaren 
eantwortet. — In 


Eupen wurden auf Befehl des Oberkommiſſars General Baldia 


neun Stadtverordnete ihres Amtes enthoben. — Ueber die 
1 Plage, Vergewaltigungen und Unzucht 
find in der letzten Zeit mehr als ein Dutzend neuer Fälle bekannt 


it werden 


fie gelegentlich unter dieſer Rubrik zum 
bdruck bringen. — Nach 8 


chluß der Tagung des Düſſeldorfer 
ni ließ die Beſatzungsbehörde 
| Herren feſtnehmen, und das franzöſiſche 
Kriegsgericht verurteilte den Feſtredner Dr. Klein, d 

geſprochen hatte, zu vier⸗ 
ehn Tagen Gefängnis und 2000 Mark Geldſtrafe, 


Die Herren Heuft, Hartwig und Schnabel zu je 8 Tagen Ge⸗ 
est Getditrate megen Berane 


Rede und wegen Zulaſſung 
enehmigten Anſprachen. — Die Rheinland⸗ 
die Berliner Halbwochenſchrift 
„Die große Berliner“ mit Wirkung vom 5. Juli ab auf 
3 Monate verboten. Die Zeitung hatte zum Teil von Eng⸗ 


lündern aufgenommene Photographien von deutschen Selbſtſchutz⸗ 


angehörigen gebracht, die durch die Polen ermordet und ver⸗ 
ſtümmelt worden find, und hatte weiter den Beweis des Zu⸗ 
ſammenwirkens zwiſchen Fr 
befahrt — All 12 Plackereien bewirken aber nur im 


Rhein⸗ 
ande das Gegentei 


von dem, was die Franzoſen erreichen wollen. 


58 8 vielen ähnlichen Beweiſen ſei nur der eine angeführt: Die 


Saargebiet betrifft, alſo bei Unfällen, die ſich im Saargebiet er⸗ 


Friedensvertrages 


ran⸗ 


anzoſen und polniſchen Inſurgenten 


| ch ärfſter 
Proteſt erhoben, da ſich dieſe Maßnahmen durchaus nicht mit 
de laſſen. Die Botſchafter⸗ 
konferenz hat aber trotzdem ablehnend 


— 


hat, zum Schaden des Deutſchen 


nach ab. 


Verſicherungsſachen darſtellen; von 


dieſen Aemtern iſt das 
Knappſch 


aftsverſicherungsamt bekanntlich bereits in 


ein allgemeines Obervetſicherungsamt gebildet werden. Ein be⸗ 
8 Landesverſicherungsamt wird als oberſte Spruch⸗ und 

erwaltungsbehörde mit dem Sitz in Saarlouis errichtet. Als 
höchſte Inſtanz in Verſicherungsſachen, bei denen reichsdeutſche 


Verſicherungsbehörden und ſolche des Saargebietes beteiligt ſind. 


loll ein gemiſchtes Landesverſicherungsamt'in Frank⸗ 


bewegung des Saargebietes von ſeinem Heimat⸗ 
lande abermals einen Sieg errungen 

eiches und nicht zum wenig⸗ 
ſten zur Schädigung der Intereſſen der Bewohner 
des Saargebietes. 


Der Warenverkehr mit dem Saarge biet. 


Die auf Anordnung der interalliierten Rheinlandkommiſſion 
errichtete beſondere Kommiſſion für Aus⸗ und Ein⸗ 
fuhrbewilligungen in Saarbrücken ijt — wie wir 


hören — ausſchließlich zuſtändign: 
1. Für die Erteilung von Einfuhrbewilligungen ſaardeutſcher 


und reichsdeutſcher Rückware nach dem beſetzten Gebiet (for⸗ 


mell durch Gegenzeichnung der Urſprungszeugniſſe der 
Handelskammer zu Saarbrücken) — 5 


ſetzten Gebiet nach dem Saargebiet. | 
Die Beibringung von Berechtigungsſcheinen der 

Handelskammer in Saarbrücken iſt in allen Fällen 

1 und Lieferer ſowohl wie Empfänger find zur Stel⸗ 

lung des Antrages berechtigt. 

Ems für die Ausfuhr aus dem beſetzten Gebiet nach dem Saar⸗ 

gebiet iſt in keinem Falle mehr zuſtändig. Es werden dagegen 


infuhrbewilligungen für Ware ausländiſchen Urſprungs aus dem 
Saargebiet nach dem beſetzten Gebiet weiterhin nur durch das Cine =f 


und Ausſuhramt in Bad Ems erteilt. Der Warenverkehr dischen 
dem unbeſetzten Deutſchland und dem Saargebiet erfährt keine 
Veränderung, d. h. für die Einfuhr ausländiſcher Rückware iſt die 


N deutſchen Urſprungserzeugniſſe durch den De⸗ 


legierten des 


eichskommiſſars notwendig, bei der Ausfuhr ver⸗ 
bleibt es bei 


der bisherigen Zuſtändigkeit. 
200 Prozent Beſitzſteuerzuſchlag. 
Auf Grund der 88 19 und 26 der Anlage zum Abſchnitt 4, 


Saarregierung am 8. Juni 
200prozentiger Zuſchla 
vom 3. Juni 1913 eingeführten Beſitzſteuern mit 


Rückwirkung vom 1. April 1920 ab erhoben. 


Sonftige wirtſchaftliche nachrichten. 


gefaßten Beſchluſſes wird ein 


* 


Die Wahlen zur Landwirtſchaftskammer für das 5 


Saargebiet zeigten im allgemeinen eine ſchwache Wahlbeteiligung. 
In den Kreiſen Merziß, Saarlouis, Ottweiler und St. Ingbert 
ſiegten die Kandidaten des Trieriſchen Bauernvereins, während in 
den Kreiſen Saarbrücken und St. Wendel die Kandidaten der 
Freien Bauernſchaft die Mehrheit erhielten. — Auf die Ein⸗ 


gabe der Eiſenbahnerorganiſationen vom 10. Juni 


an die Regierungskommiſſion, den one des Franken⸗ 
vorſchuſſes niederzuſchlagen, iſt nun abermals die Antwort er⸗ 
gangen, daß an der ablehnenden Entſcheidung feſtgehalten würde. 
om 1. Juli gibt es im Saargebiet wieder Sonntags⸗ 
fahrkarten zu ermäßigten Preiſen. — Im September iſt in 
Neunkirchen eine lan dwirtſchaftliche Ausſtellung ge- 
plant. Der Endtermin zur Anmeldung für die Ausſteller der 
einzelnen Vereine ijt der 1. September. — In St. Ingbert ijt eine 


— 
— 


Baäugenoſſenſchaftzur Behebung der Wohn ungs⸗ 


not gegründet worden. — Eine begrüßenswerte Verkehrsverbeſſe⸗ 
rung zwiſchen dem Saargebiet und der Pfalz ſtellt die Aus⸗ 
breitung des Laſtkraftwagenverkehrs zwiſchen bei⸗ 


den Gebieten dar; für ſpäter iſt auch die Perſonenbeförderung in J 
Ausſicht genommen. Neben dem Nahverkehr wird zunächſt haupt⸗ 
ſächlich der Durchgangsverkehr organiſiert werden, z. B. auf den 


Strecken Saarbrücken, Zweibrücken, Kaiſerslautern. — Die 
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Drei Oberverſicherungsämter jollen die zweite Inſtan; 
in 


Tätigkeit, und es ſollen noch ein Verkehrsoberverſicherungsamt und 4 


furt a. M. von Fall zu Fall amtieren. Daraus ergibt ſich, da ß ee 
das Reichsverſicherungsamt in Berlin voll⸗ 
ſtändig ausgeſchaltet iſt und die Abtrennungs⸗ 


2. für die Erteilung von Ausfuhrbewilligungen aus dem be ‘a 


— 


s Ein⸗ und Ausfuhramt ein Bad 


Teil 3 des Friedensvertrages und auf Grund eines von der 


zu den nach dem Geſetz 


Generalverſammlung des Eiſen werks Fraulautern hat 


am 29. Juni in (!) Aus dem 1 
ijt erſichtlich, daß ein reiner Ueberſchuß von 1 181 994 Franken zu 
verbuchen iſt. — Die Roggenernte an der Saar hat be⸗ 
reits begonnen, früher als dies ſonſt der Fall iſt. Die Ernte ift 
als eine mittlere anzuſehen. Dagegen rechnet man beſonders in 
der Umgegend von Merzig nicht gerade mit einer hervorragenden 
Obſternte. Aepfel und Birnen hatten zwar reichlich angeſetzt, 
aber infolge der langen Trockenheit fällt das Obſt Wad und 
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Nummer 14 


dieſen mit Poſaunentönen in die Welt 


» 
* 
‘ 
4 


* 


Bu 
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Slaarbergbau und Saarinduſtrie. 


Die franzöſiſche Erfindung zur technischen Ausnutzung der 


Saarkohle, worüber wir bereits kurz berichtet haben, gibt den 


franzöſiſchen Tageszeitungen und Fachzeitſchriften Anlaß, von 
einen aufſehenerregenden Triumph des franzöſiſchen Geiſtes über 


die deutſche Materie zu faſeln. „Journée Induſtrielle“ vom 


29. April überſchreibt ſeinen großen Leitartikel: „Die Zukunft 


der franzöſiſchen Hochofeninduſtrie. Kann die 


Saar unjere. Dodofen mit metallurgiſchem Koks verjorgen? Die 
unternommenen 
AUnſere Hochofeninduſtrie wird auf dieſe Weiſe von der Vormund⸗ 


erſuche haben ermutigende Ergebniſſe gezeitigt. 
ſchaft der Ruhr befreit ſein.“ Man muß abwarten, was von 
eſchrienen Neuerungen 
übrig bleibt, wenn ſie unter der Lupe ſtreng wiſſenſchaftlicher 
Kritik zerlegt werden. Erſt kürzlich noch hat der Großinduſtrielle 
de Wendel in der franzöſiſchen Kammerſitzung beſonders 


1 darauf hingewieſen, daß die franzöſiſche Eiſeninduſtrie durchaus 


p 
* 


verſchieden find. 


die und 


lei 
Ge 


auf die deutſchen Kokslieferungen angewieſen ſei. Nach den 
Meldungen ſoll nun das Problem der franzöſiſchen Verwaltung 
darin beſtanden haben, von den den F 
zur Verfügung ſtehenden Kohlen nicht nur die Fett⸗, ſondern auch 
agerkohlen zu verkoken. Es wurde eine Ver⸗ 
ſuchsſtation errichtet, und die Verſuche ſelbſt gingen dahin, erſtens 
aarkohlen mit einer mehr oder weniger großen Menge An⸗ 
thrazit zu vermiſchen; ſodann befaßte man fic mit der reinen 

arkohle ohne Zuſatz. Die Verſuche ſind zunächſt nur an kleinen 
Mengen vorgenommen worden, und es bleibt abzuwarten, wie 


‘fe der Vorgang bei einer größeren Menge und einem größeren 


n abſpielen und ob er ſich bewähren wird. Es ſollen ſich bet 


dem eingeſchlagenen Verfahren Nebenprodukte ergeben haben, 


die von dem bei der bisherigen Verkokung gebräuchlichen ſehr 
nsbeſondere die Menge des Teers ſoll doppelt 
ſo groß und viel leichter ſein, auch 2 oe an Eſſenzen und 
ie Oelen. Da aber die Art, wie franzöſiſche Erfinder ihre 
iſteserzeugniſſe theatraliſch der Welt darzuſtellen belieben, ſatt⸗ 


ällen, wenn die eingeſchlagenen Methoden genauer bekannt und 


5 Sy fan bekannt iſt, ſo iſt ein Endurteil in dieſer Frege erſt zu 


1 waltung der Saargruben hervor, nämlich, daß | 
nicht damit rechnet, daß im Jahre 1934 durch das Abſtimmungs⸗ 


4. 


von zuverläſſiger Seite nachgeprüft ſind. Jedenfalls geht eins 
mit Sicherheit aus der ganzen Tätigkeit der franzöſiſchen Ver⸗ 


Frankreich gar 
ergebnis ihm das Saargebiet mit ſeinen Kohlenſchätzen wieder 


verloren gehen könnte, und daß Frankreich nur daran denkt, ſich 
mit Hilfe der Erzeugniſſe des Saargebietes von Deutſchland un⸗ 


abhängig zu machen, kurz, daß alſo kein ideeller, ſondern ein rein 


wirtſchaftlicher Zweck der ſranzöſiſchen Ideenrichtung zugrunde 


liegt. | 
Grubenunglück. Der Bergmann Hauck aus Völklingen er- 


litt in dem neuen Stollen bei Luiſenthal durch niedergehende 


Geſteinsmaſſen ſchwere Verletzungen. — Beim Schießen in der 


Grube St. Ingbert waren giftige Gaſe entſtanden, durch die 


die Bergleute Johann Haa aus Alſchbach und Peter Fung» 
fleiſch aus St. Ingbert vergiftet wurden. Während letzterer 
nach eingehender Behandlung zum Bewußtſein kam. gelang es 
bei Haa nicht, ihn ins Leben zurückzurufen. 


Arbeiterkolonien. Unweit der Grube Velſen iſt im Laufe 


des Frühjahrs eine Kolonie von Arbeiterwohnungen, beſtehend 
aus 15 Doppelwohnungen, fertiggeſtellt worden. Die Häuſer ſind, 
bereits bezogen worden. 


Geographiſche Skizze 
5 des Saarbrücker Gebiets. 
| Von Prof. Dr. Albrecht Pend. * 
„Die natürlichen Landſtraßen von Süd⸗ und Mitteldeutſchland 
ſich 
nd Schollen, die einen gehoben, die anderen geſenkt. In jenen 


kommt das Grundgebirge, das den Sockel von Mitteleuropa bildet, 
um Vorſchein, der Granit und Gneis in Schwarzwald und 


sgenwald, der Schiefer im rheiniſchen Schiefergebirge. In den 


eingeſenkten Becken hingegen walten die flachgelagerten Schichten 
von Kalkſtein und Sandſtein vor. Sie drücken den Landſchaften 


a von Franken und Schwaben, von Thüringen und Lothringen den 


bezeichnenden Charakter auf. Zum Grundgebirge von Süddeutſch⸗ 
land gehört auch das Pfälzer Bergland, das ſich wie eine Vorlage 
des rheiniſchen Schiefergebirges zwiſchen Rhein und Saar im 
weſentlichen in der Nachbarſchaft der Nahe erſtreckt. Es iſt eine 


ſcharf ausgeſprochene Einheit, gekennzeichnet durch eine beſtimmte 
Folge von Geſteinen und die 


durch bedingten Züge der Ober⸗ 


ichengeſtaltung. Einzelne jähere Erhebungen knüpfen ſich, ähn⸗ 
Dahin gehört der 


id) wie im Thüringer Walde, an Porphyr. 
höchſte Berg des ganzen Gebietes, der Donnersberg in der Pfa 


Vorherrſchend find rotgefarbte Letten und Mergel, Sandſteine u 


„Saar ⸗Fieund“ 
* 


ranzoſen im Saargebiet 


Lande. Aber die Talweitun 


| often ſicherte ihr eine Sonderſtellung. Sie blieb 


urch die Eigenart ihres geologiſchen Baues. Es 


Konglomerate. Das iſt das Rotliegende.. Es bildet ſanft auf⸗ 
und abwellendes Gelände, welches aus einer Hochfläche von etwa 


400 Meter Meereshöhe herausgeſchnitten iſt. Das Gebiet von 
Saarbrücken 
Bodens an. Es bezeichnet deren Südweſteck, welches gegen das 
Lothringer Hügelland gerade dort vorſpringt, wo jenes in das 


mehr zerſchnittene Gelände der ſüdweſtlichen Pfalz übergeht. 


Bei Saarbrücken hat man allerdings nicht den Eindruck, am 


Eckpfeiler einer gehobenen Scholle zu ſtehen. Wie nicht ſelten ſind 
hier die gehobenen Schichten weniger widerſtändig als die ge⸗ 
enkten der Nachbarſchaft und ſind daher der Abtragung weit 
ſtärker unterlegen. Ihre Ausräumung hat zur Bildung einer 
breiten, beckenförmigen Talweitung geführt. Das ijt der Kern 
des Gebietes von Saarbrücken. Die herabgeſenkten Muſchelkalk⸗ 
ſchichten Lothringens haben hingegen der Zerſtörung getrotzt und 
brechen im Süden der Talweitung mit dem Steilrande der 
Spicherer Höhen ab. Hat man ſie erſtiegen, ſo ſteht man auf 
waldarmem ebenen Gelände und ſieht, daß ſich nördlich Saar⸗ 
. das bewaldete Pfälzer Bergland zu größeren Höhen 
erhebt. 


Die Saar fließt quer durch die Saarbrücker Talweitung. Sie 
— eine wichtige Verkehrsrichtung vor, von barg 
urch 


ordweſten, vom nördlichen Elſaß nach Trier. Der Flu 
ſein Engtal am Südrande des rheiniſchen Schiefergebirges bis 
Saarbrücken herauf ſchiffbar und oberhalb der Stadt in dem 
anderen Engtale, das in die Lothringer Kalke hineingeſchnitten 
iſt, durch Schleuſen ſchiffbar gemacht worden. Aber viel wichtiger 
als die Saarlinie iſt für Saarbrücken eine weitere rechtwinklig 


dazu verlaufende Verkehrslinie, welche der Längserſtreckung dern 


Weitung folgt. Bequem ſteigt man im Südweſten bei St. Avold 
vor der 

und gelangt auf mehreren Wegen in die breite 2 der 
lautern. Die alte Straße von . 
Saarbrücken die Saar. Bis in das 13. Jahrhundert ſtand die 
römiſche Brücke über den Fluß, nach welcher die Stadt ihren 
Namen erhalten hat. Saarbrücken erſcheint daher als eine 


einem größeren politiſchen Zentrum hätte entwickeln können. 
Andererſeits leit ſie ihrer Umgebung fremd genug gegenüber, um 
in Abhängigkeit zu einem der ſich hier entwickelnden politiſchen 
Einheiten zu geraten. 
Süden, wiſchen Kurtrier im Nordweſten und der 
s in die Zei 
fürteten d ſchen Revolution das Gebiet einer kleinen ſpäter ge⸗ 

riteten 
Hand ausſtreckte, die aber ihre Selbſtändigkeit und 
um Deutſchen Reiche auch wahrte als das ſüdli 


Grafſchaft wieſen nach dem Rheine. Dort wurzelte das Fürſten⸗ 
geſchlecht von Naſſau⸗Saarbrücken. Dorthin aber zieht ſich auch 
die geographiſche Einheit, aus der die Weitung herausgeſchnitten 
iſt, das Pfälzer Bergland, und eine dieſer folgende Verkehrs⸗ 
linie. Leicht gelangt man von Saarbrücken durch das obere Blies⸗ 


gebirge zur Nahe und längs letzterer zum Rhein bei Bingen. Die 


natürliche und hiſtoriſche 1 mit dem Rhein brachte es 
mit ſich, daß die Saarbrücker den Anſchluß an Preußen verlangten, 


als dieſes ſich über die Rheinlande erſtreckte. Heute iſt Saar⸗ 


brücken der ſüdlichſte Zipfel von 1 225 der ſich zwiſchen 


Lothringen und der bayeriſchen Pfalz erſtreckt, und das einzige 
Stück ſüddeutſchen Bodens, das zu 
den Hohenzollernſchen Landen abſehen. | 
aß aus der kleinen etwa 5000 Einwohner zählenden Haupt⸗ 


ſtadt einer kleinen gefürſteten Grafſchaft eine moderne Großſtadt 


geworden iſt, iſt dem Kohlenreichtum ihrer Umgebung zu danken. 


Die Oberflächengeſtalt des Landes läßt nicht im mindeſten 
erkennen, welche gewaltige Emporpreſſung von Schichten hier 
ſtattgefunden hat. Die Baſis des Pfälzer 5 it empor⸗ 
gewölbt; was im Nordweſten Tauſende von Metern tief liegt, 


ſteigt hier allmählich an die Oberfläche des Landes an, um dann 
egen Südoſten jäh in unerreichbare Tiefe abzuſinken. Die Auf⸗ 


attelung ſtreicht nach Nordoſten. Nordöſtlich von Saarbrücken 
liegen in waldreichen Tälern die Hauptorte der Kohlengewinnung: 
Dudweiler und Sulzbach, ſowie vor allem Neunkirchen mit ſeiner 
großen Eiſeninduſtrie. Gegen Südweſten hin lesen ſich die Kohlen 
auch nach Lothringen fort und werden, ſoweit dieſes in das 
Saarbrücker Becken hinabreicht, namentlich bei Forbach und Groß⸗ 


roſſeln ausgebeutet. Gegen Nordweſten hin iſt der Bergbau dem 
ſich dahin ſenkenden Kohlengebirge abwärts an der Saar bis 


Völklingen gefolgt; nach Südoſten macht er am großen Sprunge 
halt, in dem das Steinkohlengebiet in die Tiefe geſunken iſt. 
Dieſer Sprung erſtreckt ſich längs der preußiſch⸗pfälziſchen Grenze, 
und ſo nahe Bayern an das Steinkohlengebiet anſtößt, ſo gering 
iſt ſein Anteil daran. 


Die Hauptſtadt des drittgrößten deutſchen Steinkohlengebietes 


iſt unter dem Schloßberge am linken Ufer der Saar unweit des 
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ehört dieſer natürlichen Einheit des deutſchen 


läche nach Saarbrücken im Nordoſten Pei. ‘ 
pfälzer Moorniederung. Dort führt die Kaiſerſtraße nach Kaiſers⸗ 
etz nach Mainz überſchreitet bei 


er⸗ 
kehrsſiedlung in einer Talweitung mitten zwiſchen höherem 
ijt zu klein, als daß fie ſich zu 


Ihre Grenzlage zwiſchen Lothringen im 


rafſchaft, nach der Frankreich wiederholt ſeine gierige 
ugehörigkeit 
angrenzende 
Lothringen an Frankreich kam. Die ae Beziehungen der 


reußen gehört, ſofern wir von 
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alten Stiftes St. Arnual erwachſen; am anderen entſtand St. | durch die großen, ſtellenweiſe mitten im Walde ſtehenden Schacht⸗ 
Johann als Nachbarſtadt. Wenig in ihr erinnert daran, daß fie anlagen, in deren Nähe langgedehnte Arbeiterdörfer liegen. Die 70 
¹Vieeeeinſt Sitz eines kunſtſinnigen Fürſtengeſchlechts geweſen ijt. Zwei⸗ 55 000 Saarbrücker Bergleute find bodenſtändig; ſehr viele von Ro 
mal (1677 und 1693) wurde das von den Zeitgenoſſen viel- ihnen haben ein kleines Häuschen. Gleiches gilt von den mei tirt 
3 bewunderte Schloß von den Franzoſen niedergebrannt, und beide der 27 000 Induſtriearbeiter in den Eiſenwerken von Neunkirchen, ſolt 
Male litt auch die Stadt ſehr. Ihr, heutiger Charakter ijt daher | Mahlſtatt, Burbach ſowie von Dillingen weiter abwärts an der aue 
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durchaus modern. Weiter unterhalb wurde die Malſtätte, an | Saar. Greift das Bergbaugebiet nach Lothringen über, ſo erſtreckt 5 
A der die Saarbrücker Grafen Gericht hielten, das Dorf Burbach, in | fic) die Eiſenverarbeitung auch in die benachbarte Pfalz bis in die he 
: neuerer Zeit durch ihre Industrien groß. Alle drei Orte find nun⸗ Gegend von St. Ingbert. Neben der Eiſen verarbeitung: hat im al 
mehr vereint und bilden eine Großſtadt von 105 000 Einwohnern, Saargebiet namentlich die Glasfabrikation Fuß gefaßt, und un⸗ [ ick 
in = . Leben pulſiert. Das im Nordoſten weit der Schächte ſtehen vielfach Glashütten. Gegen wir abwärts 
anſtoßen ergwerksgebiet erhält ſein charakteriſtiſches Gepräge | an der Saar, jo treffen wir unterhalb Saarlouis in Mettlach eine 
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1 ſtadt wurde. 
Land ausgeſchaltet werden, wenn das Saarbrücker 
RNeeiche losgetrennt werden ſollte, denn dann würde es heraus⸗ 
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Main gibt es keinen zweiten Eiſenbahnknoten von ähnlicher Be⸗ 
deutung wie Saarbrücken. Die Kohlenverfrachtung nach Süd⸗ 


deutſchland, der Schwei 


dient. 

auf dem Wege vom nördlichen Süddeutſchland und Mitteldeutſch⸗ 
land nach Frankreich; eine der Linien von Berlin nach Paris 
führte vor dem Kriege über Saarbrücken. So erſcheint es als 
wichtiger Punkt im Verkehrsbilde von Europa. 
wege, die in 7 zuſammenlaufen, legten die Rolle, die es in be⸗ 


f : ſichert haben als in früheren Zeiten die Lage in einer Talweitung. 


1 Lothringen nach hundertjähriger Trennung wieder mit Deutid- 


franzöſiſchen Grenzſtadt an einer Stelle, an der Frankreich alle 


immer nur kurz vorübergehend. 


Wunner, wammer baue will! 
das war jedem aus der Familje klar. Warum hammer dann de 
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Meinung gehatt hätt. 


Dr Mutter war das awwer nit recht. Die hät 14 aarte, 
wenigſtens e Stick devun, gärn behall un ſaat, mr jollt uff de 


| äne Bauplatz e änſteckig Villa baue und die annere als BSauplig 
laſſe. Soviel Vermege hätt fie jo mitgebrung, daß mr jo e ay * 


bergſtroß ung e Villa 


wohne die Protze.“ 


ziehe an de Schwarzeberg.“ 


wt 


„Saar ⸗ Freund 


* 


7 altberühmte keramiſche Induſtrie. Ueber eine halbe Million Ein⸗ 


wohner zählt der Saarbrücker Bergbau⸗ und Induſtriebezirk 
allein auf preußiſchem Boden. | 3 
Ein reich ſich durchäſtelndes Eiſenbahnnetz erſchließt das 
Kohlengebiet. Zwei Linien führen von Saarbrücken nach Neun⸗ 
kirchen. Von hier geht die wichtige Bahn nach Bingen und eine 
ſo nach Kaiſerslautern in der Pfalz. In die letztere führt 
auch eine zweite Linie über St. Ingbert. Saaraufwärts geht die 
Bahn über Saargemünd direkt nach Straßburg, ſaarabwärts die 
über Trier nach Köln. Dazwiſchen folgt die Linie über Forbach 
der alten Straße über Metz— Paris und löſt ſich ein Aſt von der 
Trierer Bahn nach dem Erzgebirge von Lothringen. Links vom 


und Oberitalien, der Erztransport von 
Lathringen her beherrſcht ſeinen Güterverkehr, dem auch die Saar 
ür den Perſonenverkehr bietet er eine wichtige Station 


Die Schienen⸗ 
ſcheidener Weiſe in früheren Jahrhunderten als Straßenkreuzung 
geſpielt hat, in erweitertem Umfange feſt, ebenſo wie die Kohlen⸗ 
ſchätze ſeiner Umgebung ihm eine beherrſchendere Stellung ge⸗ 


Zur vollen Geltung konnten beide Faktoren erſt kommen, als 


land vereinigt wurde, und ſie haben zweifellos eine Beein⸗ 
trächtigung erfahren, ſeit die Lothringer ſich wieder an e 
reich anſchließen mußten und Saarbrücken wieder deutſche Grenz⸗ 
Sie werden aber in ihrer Wirkung für das 


ebiet vom 


gelöſt aus dem Boden, in dem es wurzelt, und angegliedert 
werden an ein Land, zu dem es nicht gehört. Losgelöſt von 
ſeinem natürlichen Hinterlande würde es herabſinken zu einer 


Lebensſäfte für ſich herauszieht. Die Stadt würde dahinſiechen, 
das reiche Induſtriegebiet würde verkümmern, Not und Elend 
würden über ſeine Bewohner kommen, wie es immer geſchehen iſt, 
wenn Frankreich über Saarbrücken herrſchte. Das iſt im Laufe 
der Geſchichte zweimal geſchehen: 1680 — 1697 und 1801-1815, alſo 


Das ſalomoniſch Urteil. 
Die Familje Miller hat große Krach unneranner gehatt. Ke 
Dann daß gebaut werre ſoll, 


ſcheene Gaarte in der Bruchwies, wo drei Bauplätz gebt, wenner 
gedäält werd? Alſo gebaut werd uff fede Fall, 's nächſt Johr 
wohne mer im eigene Haus! | 85 
Soweit wär die Sach recht gewän, wann nur nit jedes 
iwwer die Art un Weil’, wie gebaut wern jollt, ſei beſonneri 


Der Vatter, der wo arig praktiſch veranlagt war, ſaat, mr 


ſollt dreiſteckig baue uff äne vun de drei Bau 1 Die zwei 
annere Dat mr verkaafe, da fam e ſcheen Simmche, jo 15 000 M., 


eraus. Dodermit bekäm mr ſchunn e Stick vum Haus bezahlt. 


Das warem Vatter awwer nit recht. Er ſaat: „Was ſe Dar 
dann es Vermege anbreche, wan mer neies Geld innemme kann?“ 
Die Mutter hat awwer uff ihrem Plan beſtann. 
Der ältſchte Sohn hat geſaat: „O, mr wolle in der Winter⸗ 
aue. Was dumer dann in dem dreckige 
Sang⸗Gehann. Im Oſchtviertel kennemer doch nit wohne, dort 


„Ich dett uff de Triller ziehe, dort wohne die echte Saar⸗ 
bricker“ ſaat jetzt die ältſcht Dochter. : 

„Ja, do muſchte awwer aa e Auto hann, for enuf ze fahre,“ 
lant do der zwete vun de Brieder. „Ich ſchlaan vor, daß mr in 
de Heimgarte ziehe. Dort iſſ⸗es gemietlich.“ 

Wiſſener was,“ ſaat do es jingſcht vun de Mädcher, „mr 


V̈„,‚Do kannſcht noch lang warte, bis dohin die Stroke ufgeleet 
finn!“ ſaat dadruf der ältſcht Sohn. „Ich bleiwe debei, mr ziehe 
in die Winterbergſtroß.“ 

Du willſcht awwer aa immer Recht hann, du mennſcht, du 
hättſcht nur allän ze ſaan, du alter Dickkobb,“ ſaat dadruf die 


8. jet ſtill mit deinem Triller, ſaat der zwett vun de 
Brieder. „Du biſcht aach e Dickkobb, was haſchte dann von deinem 
du noch gat ni ſaat 
„Halt dei niß, du ha noch gar nix ze jaan,” jaa 
dodruff die Schweſchter, „mr * doch uff de Triller,“ un 
pet 10 fie mit der Fauſcht uff de Diſch geſchlaa, daß die Taſſe 
J. awwer ruhig!“ ſaat jetzt der Vatter, „jetzt hann ich's 
ſatt. eil ich ſiehn, daß mr doch nit äänig werre, will ich de 
Streit ſchlichte. Ich will e ſalomoniſch Urteil fälle!!! 
Alles oe geſpannt uff de Vatter geguckt. . 
„Mr baue gar nit!” ſaat der Vatter, unn iff ufgeſtann, 
dest nen eier Arwet unn finn jo ſtill, ſunſcht zieh ich annere 
eite u ate | 
Un aus war's mit dem Haus. 


angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Saar⸗Berein, Ortsgruppe Berlin. Am 5. d. M. hatte die 
Ortsgruppe zu einem Vortrag des Profeſſors Dr. Rühl mann 
über „Franzöſiſche Rheinlandspolitik und Saar⸗ 


gebietsfragen“ nach dem Vereinshaus Deutſcher Ingenieure 


eingeladen. Zunächſt pa err Verwaltungsdirektor Vogel⸗ 
Berlin an Hand neueſter Nachrichten einen Ueberblick über die 
gegenwärtige Lage im Saargebiet. Nach ſeinen intereſſanten Mit⸗ 


Wort dem Hauptredner des Abends, Herrn Profeſſor Dr. Rühl⸗ 
mann, der mit flüſſiger und eindringlicher Sprache in ſpannen⸗ 
der, ganz neue Geſichtspunkte zutage fördernder Rede ein klares 
Bild über die franzöſiſche Rheinlandspolitik und die Saargebiets⸗ 
fragen entwarf. In ſeinen Ausführungen ſtreifte er die geſchickte 
und vorſichtige Art, in der die Franzoſen in den beſetzten Gebieten 
und im Saargebiet ihre Kulturpolitik mittelſt Kunſt, Schule und 
Preſſe betreiben. Er ging aus von den letzten Völkerbunds⸗ 


daß, wenn im Reichstag mal ein ſogenannter bse Tag fei, 
ſicher Kraven des Rheinlandes und des Saarge ietes auf der 
Tagesordnung ſtünden, und es ſei erfreulich zu bemerken, daß 
das deutſche Volk mehr und mehr die Fragen, die 
das Herz unſerer bedrängten Brüder in den 
Weſtmarken bewegen, zur eigenen Herzensſache 
mache. Die franzöſiſche Politik verſtünde es ganz ausgezeichnet, 
die gedankliche Einſtellung der franzöfiſchen Maſſe gerade auf die 
Saar- und Rheinfrage zu lenken und die Politik je nach der Lage 
immer um ein Loch höher zu ſchrauben. Das Elſaß, ſagte er, war 
das Riel der Franzoſen, das Saargebiet iſt es augen⸗ 
blicklich und das Schlußziel wird die Beſitznahme 
des Rheinlandes ſein. Dieſe Beſtrebungen der franzöſi⸗ 
ſchon Oſtmarkpolitik würden begründet mit den natürlichen Gren⸗ 
zen, die Frankreich im Oſten haben müſſe, und das ſei der Rhein. 
Das Gefühlsleben und die nationale Veranlagung der Bewohner 
der in Frage kommenden Gebiete ſpiele natürlich für die Fran⸗ 
zoſen keine Rolle, und um die Forderungen geſchichtlich zu be⸗ 
griinden, gehe man jogar bis auf die Kelten, aljfo zwei⸗ bis drei⸗ 
tauſend 7 in der Geſchichte zurück. Die Franzoſen behaupten wei⸗ 
ter, die Kultur am Rhein. und an der Saar ſei der franzöſiſchen viel 
mehr verwandt als der rechtsrheiniſchen, und man ſucht die 
religiöſen Gefühle der linksrheiniſchen Be⸗ 
wohner auszubeuten durch Schlagworte wie etwa „Frankreich 
ſei die chriſtlichſte Tochter des Papſtes“, und die katholiſche 
Bevölkerung des Rheinlandes und des Saargebietes müſſe 
ſich, um den rechten Halt zu haben, weſtlich orientieren. Der 
Kungfrau von Orleans⸗ und Napoleonkult ſpielen in ihren 
propagandiſtiſchen Aufmachungen eine große Rolle, der Welt aber 
hämmere man immer wieder ins Gehirn, daß der Friede Europas 
und letzten Endes der ganzen Welt nur dann im Gleichgewicht 
bleibt, wenn Frankreich den Rhein beſitzt. Der ur⸗ 
ſprünglichen franzöſiſchen Idee von der Reparation, der Wieder⸗ 
herſtellung habe ſich ganz allmählich die Forderung nach Siche⸗ 
rung beigeſellt, und die Partei, die in Frankreich die letztere 
Forderung vertrete, ſei gegenwärtig die vorherrſchende. Der 
Redner ſtreifte ſodann das Verſchulden Wilſons, ſeine vier ⸗ 
zehn Punkte, auf Grund deren ſich Deutſchland zu Verhand⸗ 
lungen bereit erklärt hatte, nicht eingehalten zu haben, 
und er gibt unter allſeitigem Beifall der Zuhörer die Stelle 
aus Lanſings Schrift wieder, die da ſagt: „Wäre Wilſon 
doch nur in Amerika geblieben, dann ſtünde es 
heute beſſer um den Frieden der Welt.“ Um das 
Syſtem der Franzoſen zu kennzeichnen, wies Profeſſor Dr. Rühl⸗ 
mann weiter auf die in weiteſten Kreiſen bekannten Tardie u- 


ältſcht von de Schweſchtere. „Ich menn, mr baue uff de Triller, 
ich will emol ſiehn, ob ich nit Recht behalle!“ 


ſchen Enthüllungen hin und auf die Theſe von den ge- 
ſchichtlichen Grenzen. Er ſtreifte des weiteren den erbärmlichen 


mmUrt?r 


Ve vi 84 
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vom Sund Saar · verein und den 


teilungen erteilte er ſodann im Namen des Vorſitzenden das 


verhandlungen über das Saargebiet und hob mit Recht hervor, 
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Bund und die Geſchäftsſtelle Gaar-Berein ſich geſtellt 


* 


a 
te 194 
4 

* 


** 


* 
we 
77 adi 
ba 
; 2 * — 2 


t 
> 
— 


Schwindel von den 150000 Franzofen, die zur Zeit 
1 des Friedensabſchluſſes im Saargebiet ſeßhaft geweſen ſein ſollen, 
3 12 Beiſpiele, wie die franzöſiſche Propaganda Kunſt, Schule und 
re 
ö Telit im beſetzten Rheinland und im Saargebiet unterſtützt und 
wie die Franzoſen alles bekämpfen, was dem deutſchen Gedanken 
mmmneue Nahrung zuführen könnte. Vor allem fei ihnen ein Dorn 
im Auge das deutſche „Krümperſyſtem“, der Turnunterricht, die 
Schul- und Geſchichtsbücher, die Regehaltung des deutſchen Ge⸗ 
dankens in Theater, Muſik und Literatur. Der Redner bewies 
ſodann in fein durchdachter Rede, wie geſchickt die franzöſiſchen 
Propagandiſten auch die deutſche Literatur für ihre Zwecke zu 
verwerten wüßten. So ſeien z. B. Schriften des Bundes „Neues 
Vaterland“ von den Franzoſen waggonweiſe angekauft und allen 
gebildeten Kreiſen im Rheinlande zugeſchickt. worden, um das 
deüeutſche Anſehen durch die in dieſen Schriften enthaltenen Angriffe 
Rees i untergraben. Da die Schule im Rheinlande als eine innere 
CTioinrichtung des Staates den Franzoſen keine rechte Handhabe 
Fur Beeinfluſſung böte, verſuchten fie hier Eingriffe unter dem 
Feeſichtspunkte der Gefährdung der Sicherheit de Belang, In 
kirchlicher Beziehung verfolge man weiter die Abſicht. 
das Saargebiet der Diözeſe Metz anzugliedern, 
1 doch “Jet dies infolge des mannhaften Eintretens des Biſchofs 
Korum bisher ihnen noch nicht mi te 
dem, daß Kirche, Schule und Kunſt, 
Keiner Nation zu ſolchen 


‘ 
2 


age 
wae 


: 
é 
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gemacht würden. 


bpertrauen können, und die Saardeutſchen müſſen 
aber auch 


hätten, von ganz aukerordentlider Bedeutung. Alle deutſchen 
Männer und Frauen ſollten ihren Beitritt erklären, um ſo mit⸗ 
453 deutſchen in hohem Maße vorhanden. Bit das Reich in allen 
:  . ~ jeinen Stämmen einig und treu, dann winkt uns wieder auch ein⸗ 
1 maal ein glücklicherer Stern. In dieſem Sinne wollen wir das 
Goetheſche Wott beherzigen: Wir heißen euch hoffen!“ Der all⸗ 
gemeine ſtürmiſche Beifall, den der Vortragende für ſeine 
glänzend durchdachten Ausführungen erntete, dürfte ihm ein Be⸗ 
weis dafür ſein, daß er in den Herzen der Zuhörerſchaft die 


direktor Vogel übermittelte ihm ſodann den Dank der Orts⸗ 
Saar⸗Verein, Ortsgruppe Halle. 
wurde am Mittwo 
Vereinslokal „Zur 


le. Die Monatsverſammlung 


ulpe“ abgehalten und von dem Vorſitzenden 


} „abge | Der frühere Regierungspräſident der Pfalz, führte aus, dak das 
mit Begrüßungsworten eröffnet. Als Referent des Abends hatte] Saargebiet eine Regierungstommiffion habe, die im welentlicien 
ſich Herr Referendar Schmahl von der techn. Nothilfe vor⸗ aus Jerle beſtehe. Die Kommiſſion ſei als Treuhänder 
geſtellt und hielt einen “Py; über das Weſen und die des Völkerbundes aufgeſtellt, die jeden amtlichen Eingr ff der 
Ziele der techniſchen Nothilfe. In klaren 25 deutſchen Regierung zurückzuweiſen das Recht habe. Es können 
r pm machte der Redner auf die großen Verdienſte der te * ene] deshalb nur außerhalb des Saargebietes ſeine Intereſſen ge⸗ 
Nothilfe aufmerkſam und verſtand alle Anweſenden durch ſeine] pflegt werden, und aus dieſem Grunde begrüße Redner die 
1 Schilderungen zu feſſeln. Nach Schluß des Vortrages, für welchen Gründung des Saarbundes und damit der Ortsgruppe tg 1 
der n dem Redner den Dank der Verſammlung über⸗ Die Ctimmung im Saargebiet jet ſehr niedergeſchlagen, bejon- 
ide Brüdern und ge * aus der Vereinskaſſe einen annektieren wollen. Rechts des Rheins habe man hierfür leider 
r e nterſtützungsbeitrag von M. zu bewilligen, in der offnung, nicht das Intereſſe, das man für das beſetze Gebiet haben 
r daß uns die Oberſchleſier ſpäterhin bei unſerem Kampf um die müßte. Das 


=. ne des Saargebietes ebenfalls unterſtützen werden. 
Bett. der geplanten Saar⸗Kundgebung wurde ein Feſt⸗Ausſchu 
gewählt, dem die Feſtſetzung des Programmes überlaſſen bleib 
und der in der nächſten Monats⸗Verſammlung am 13. Juli 
Bericht erſtatten ſoll. Vom Vorſtand wurde ~ mitgeteilt 
daß bereits von dem in ganz Deutſchland bekannten Herrn Oberſt 
von Xylander, München, dem ehemaligen Vorſitzenden der 
deutſchen Saar⸗Grenzkommiſſion, eine Zuſage zur Uebernahme 
des Referates zu der Kundgebung eingegangen iſt, was mit 


ebenswürdiger eiſe Herr Redakteur Ollmert, Fulda, 
früher Vertteter des Kreiſes Saarbrücken im preußiſchen Ab⸗ 
eordnetenhauſe und in der Deutſchen Nationalverſammlung, 
ſeine Teilnahme juselagt. Herr Redakteur Ollmert, der als 
genauer Kenner des Saargebietes allgemein geſchätzt wird, iſt 
wie bekannt, von den Franzoſen zu lebenslänglicher Deportation 
verurteilt, und ſeine Ausführungen werden daher von ganz be⸗ 
ſonderem Intereſſe ſein. Ferner haben der hieſige 2 
verein, ſowie namhafte halleſche Künſtler ihre Mitwirkung ver⸗ 
Rochen ſo daß der Abend zu einem glanzvollen und ſchon durch 
die beiden hervorragenden Redner zu einer impoſanten Kund⸗ 


“ 


lebhafteſte Anteilnahme an dem Geſchick unſeres unglücklichen 
Saargebietes hervorrufen dürfte. Zum Schluſſe der Verſamm⸗ 
lung konnte noch das erfreuliche Reſultat bekannt gegeben wer— 


e beeinflußt, wie eine franzöſiſche Zeitung die franzöſiſche 


geweſen. Man ſähe aus 
ie doch als heilige Güter 
3 Propagandazwecken nicht ausgenützt wer⸗ 
den dürften, von den Franzoſen ſkrupellos ihren Zwecken dienſtbar 
t Sein Vortrag klang aus in der Mahnung: 
„Wir müfſen auf die Treue der Saar bewohner 


wiſſen, daß hinter ihnen das ganze 
Deshalb ſei die Aufgabe, welche der 


jzuhelfen an dem wichtigen Werke. Die Treue iſt bei den Saar⸗ 


rechten Saiten zum Erklingen gebracht hat. Herr Verwaltungs⸗ 


den 8. Juni zum erſten Mal in dem neuen 


. grober Freude allſeitig begrüßt wurde. Ebenſo hat aud in 


gebung führen wird, die gerade hier in Mitteldeutſchland die | 


p 
ie I der Organijation und machte der Verſammlung in mar⸗ 


ſolche Erfolge zu zeitigen. Hierauf wurde die Verſammlung 
geſchloſſen und man tauſchte noch in fröhlichem Beiſammenſein. 
alte Saar⸗Erinnerungen aus. 


Sälen der Gaſtwirte Berger u. Thiemann. Um 2 Uhr ſammeln 
ſich die Vereine bei dem Gaſtwirt Thiemann, 2,30 Uhr Abmarſch 
nach der Schule, wo in dem Vorhof ein auswärtiger Redner 
ſprechen wird. 3,30 Uhr Umzug mit einer Saarbrücker Muſik⸗ 
kapelle in Stärke von 12 Mann durch die Gemeinde. Anſchließend 
Ball. Alle Freunde und Gönner des Saargebietes ſind hierzu 
freundlichſt eingeladen. Zweck des Feſtes iſt, unſer deutſches Volk 
in den beſetzten Gebieten aufzuklären über die Not und das Elend, 
die fremde Habgier über unſere Brüder und Schweſtern im 


unſerem Vaterlande 
Ortsgruppe Wilhelm 
ſtor ben. 


W 
Mitteilung von der Gründung einer Ortsgruppe in Hannover 


„den Bericht der „Mün 
(Nr. 296) wieder: 
; Neale gefährdete Lage des 
gebi 
deutſchen Landen, um ihre ſchwer bedrängte Heimat zu unter⸗ 


ſtützen. 


gefunden, um eine Ortsgruppe 


des 
„Saar⸗Verein“ zu gründen. 


Rittmeiſter a. D. 


inniger zu knüpfen. Ein Mittel, um vor allem die Stimmung 
im Saargebiet zu heben, ſei die Unterbringung von Kindern 
aus dem Saargebiet in Bayern. 


Generalſtaatskommiſſar Dr. 


ntereſſe läßt mit der Entfernun 


nach. In 
Kin en. 
Ausgezeichnet 
ern, auch 
nie 


Berlin jet die Bevölkerung noch intereſſeloſer als 
Date Schlaffheit müſſe überwunden werden. 
Ver deutſche Geiſt nicht nur der Intellig 
der in dem Gebiete. re Aufgabe 
müſſe es * ein, die dortigen Kulturträger, die Beamten, 
e 


Geiſtlichen, rer uſw., zu ſtützen und bei ihnen nicht das 
Gefühl der Verlaſſenheit aufkommen zu laſſen. 


In der Ausſprache führte ein Saardeutſcher 


aus, daß die Stimmung in den Arbeiterkreiſen 
deutſch iſt und bleibt. Mit dem Ordensband geſchmückt 


nden die Arbeiter zur Arbeit, um zu zeigen, daß ſie 
nd. Wer Zeit und Geld hat, ſoll ins Saar 
die dortigen Bewohner zu gewinnen. 


Oberſt a. D. v. Xylander wies darauf hin, daß die 
Franzoſen 11 000 Vereine haben, die ſich mit der Ausbreitung 
und dem Schutze des Franzoſentums beſchäftigen. Dort ſei 
dies keine Vereinsmeierei. Dabei ſei das Franzoſentum in 
den Grenzländern bei weitem nicht ſo ſtark wie das Deutſchtum. 


Nachdem ſich alle Redner für Gründung einer Orts⸗ 
ag München ausgeſprochen hatten, wurde dieſe ein⸗ 


eutſche 
gebiet reiſen, um 


immig beſchloſſen und ſofort die Wahl eines Aus⸗ 
“de * dem angehören Dr. Karl Mayer, Geh. 
Ar r. Weiß, Kaufmann Selk, Oberwachtmeiſter Lang 


ivrat 


und Stud. Daxl als Vertreter der Studentenſchaft. Schon 


b den, daß die Zahl der Mitglieder ſeit der letzten Monatsver⸗ ; 
ſammlung von 61 auf 78 geſtiegen iſt. Auf Grund dieſes Erfolges 
rach unſer Mitglied Herr Redakteur Schreiner über den 


kanten Sätzen klar, wie die Werbung weiterhin erfolgen ſoll, um 


Der Saar⸗Verein Scherlebeck bei Redlinghaujen feiert am 
Sonntag, den 31. Juli, ſein 1. Stiftungsfeſt in den 


Saartal gebracht haben. Auf, ihr deutſchen Männer, deutſche 
Frauen ſchließt euch dem Saarbund an, laßt euch aufnehmen in 
die Saarvereine, damit wir mit vereinter Kraft dem Lügen⸗ 
gewebe und der großen Propaganda, die die galliſchen Hähne FH 
im Saargebiet treiben, entgegenarbeiten, um fo das Satrgebiet 

erhalten. — Das Vereinsmitglied der 

ieſel ijt im Alter von 42 Jahren ge⸗ 


Ortsgruppe München. Kürzlich konnten wir die erfreuliche | | 


machen. Heute befteht auch eine ſolche für München. Ueber die 
Gründungsverſammlung geben wir an dieſer Stelle 
chener Neueſten Nachrichten“ 


: deutſchen Saargebietes fordert 1 
eteriſch den Zuſammenſchluß der Saardeutſchen in allen 


In München hat ſich eine ſtattliche Anzahl Saar⸗ 
bewohner und Saarfreunde zu einer Beſprechung zuſammen⸗ 
Bundes 


Vopelius hob in ſeiner Begrüßungsanſprache die Aufgaben 


hervor, die ſich der Saarbund geſteckt habe, namentlich die per⸗ 
ſönlichen und wirtſchaftlichen Beziehungen mit der Heimat 


v. Winterſte in, 
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Rummet 14 


ſtelle Saar⸗Verein in Berlin und die ihr angeſchloſſenen 
Vereinigungen in allen Teilen unſeres deutſchen Vaterlandes. 
Die feſteſte Stütze bei Erfüllung ihrer Aufgabe ſei die gerade 


die weißen und ſchwarzen Fränzoſen nicht nur 
ſetzten Gebieten durch ihr Verhalten in mehr als aus⸗ 


deutſcher Frauen und Mad 


vertretungen im Reich und in den Ländern. Ferner müſſe⸗ 


Halbmonatsſchrift des Bundes Saar⸗ Verein, der 


Lehrerſchaft zur Gewinnung der Jugend, an dieſer Aufgabe mit⸗ 


für den Bund Saar⸗Verein neue Mitglieder zu 


Anweſende für die Weiterverbreitung des „Saar-Freund“ 
ſorgen. Wenn ſo jeder an ſeinem Teile mitarbeite, dann müſſe es 


deutſchen Bewohnerſchaft, ſeinen herrlichen Bergen un e 


ergeben“ gejungen. 


um ihr Deutſchtum kämpfenden oberſchleſiſchen Brüder und gibt 


duſtrie den ſtellenweiſe ſtarken polniſchen Einſchlag erhalten habe, 


weiteren Verlauf der Verſammlung wurden noch einige geſchäft⸗ 


künfte abhält und daß Gäſte ſtets willkommen ſind. 


. 
> 


* * 
— 


* 


50 Perſonen, geborene Saardeutſche und Saarfreunde, haben 
ſich bereits als Mitglieder der neuen Ortsgruppe angeſchloſſen. 


C} Saar-BVerein, Ortsgruppe Dortmund. In der letzten ordentz 
lichen Monatsverſammlung hielt das Mitglied der Orts⸗ 
gruppe Ickern, Herr Nicola, einen mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrag über das Thema: „Wie und von 
wem können und müſſen die Intereſſen des 
Saargebietes gewahrt werden?“ Einleitend betonte 
er, daß im Bund „Saar⸗ Verein“ keinerlei Partei- oder kon⸗ 
feſſionelle Politik getrieben werde, ſondern daß ſeine Hauptauf⸗ 
gabe die Erhaltung und Stärkung des Deutſchtums in den z. Zt. 
vom deutſchen Mutterlande abgetrennten Gebieten an der Saar 
und in der Rheinpfalz ſei. Dieſer Aufgabe dienen die Geſchäfts⸗ 


beim Saardeutſchen beſonders ſtark ausgeprägte Heimatliebe. Aber 
nicht nur die Saardeutſchen, ſondern alle guten Deutſchen hätten 
die Pflicht, an dem geſteckten Ziele mitzuarbeiten, denn es gelte 
die durch Frankreich beabſichtigte gewaltſame Lostrennung des 
Saargebietes vom Mutterlande und die Einverleibung in Frank⸗ 
reich, die nicht nur dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, wie 
es Wilſon verkündet habe, ſondern auch dem Schandvertrag von 
Verſailles widerſpreche, abguwenden. Haß gegen Frank⸗ 
reich brauche er nicht zu predigen. Das beſorgten 


im Saargebiet, ſondern überhaupt in den be⸗ 
reichendem Maße. Er verweiſe nur auf die Schändung 
chen. Die Niederknallung 
deutſcher Männer, wie z. B. kürzlich in Eſchweiler, ferner auf 
die Ereigniſſe in Oberſchleſien. Der Haß, der hier geſät werde, 
falle ot auf die Urheber zurück. Damit unſere Brüder an 
der Saar die ihnen auferlegten Prüfungen beſſer überſtehen 
könnten, müßte ihnen von ihren Volksgenoſſen aus den unbeſetzten 
Gebieten moraliſche Unterſtützung zuteil werden, insbeſondere 
aber von der Reichsregierung, da dieſe in erſter Linie 
berufen ſei, über die Ausführung des Friedensvertrages zu 
wachen und allen Verletzungen derſelben, wie ſie ununterbrochen 
von den Franzoſen begangen werden, entgegenzutreten. In dieſen 
Bemühungen unterſtützt werden müſſe die Reichsregierung durch 
die preußiſche und bayeriſche Staatsregierung. 
Neben den Regierungen obliege die gleiche Pflicht den Volks⸗ 


auch die Preſſe aller Parteiridiyngen ſich der unterdrückten 
Volksgenoſſen an der Saar annehmen und immer wieder auf die 
geradezu unmöglichen Zuſtände im Saargebiet, dem man keine 
Volksvertretung zugeſtehen wolle, hinweiſen; wie es z. B. die 


„Saar⸗Freund“ tue. Endlich müſſe jeder deutſchfühlende Volks⸗ 
genoſſe, ob Kapitaliſt oder Proletarier, insbeſondere aber die 


arbeiten. Redner richtet an die Anweſenden eine Mahnung, 


werben, und zwar nicht nur Saardeutſche, ſondern Deutſche 


überhaupt, da die Saargebietsfrage eine deutſche Frage ſei, für 


die jeder Deutſche etwas übrig haben müſſe. Auch müſſe jeder 


gelingen, unſer ſchönes Heimatland an der Saar mit ſeß 

N Wern, 
ſeiner hochentwickelten Induſtrie und ſeiner großen Ver ...gen- 
heit bei der Abſtimmung in 15 Jahren dem Mutterlande zu 
erhalten. Zur Bekräftigung des Gelöbniſſes, in dieſem Sinne 


zu wirken, wurde von der Verſammlung das Lied „Ich hab mich 
Der Redner gedenkt ſodann noch der in harter Bedrängnis 


der Hoffnung Ausdruck, daß 7277 dem Abſtimmungsergebnis 
vom 20. März d. J. das urdeutſche Oberſchleſien, das 
nur durch die durch deutſche Tatkraft geſchaffene blühende In⸗ 


ganz und ungeteilt beim deutſchen Vaterlande verbleibe. Im 


liche Mitteilungen gemacht. Außerdem brachte das 10jährige 
Töchterchen des Herrn Nicola mehrere hübſche Gedichte und das 
Vereinsmitglied Herr Jehle mit prächtiger Stimme mehrere 
Lieder zum Vortrag. Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß 
die Ortsgruppe Dortmund allmonatlich am 
2 Sonntag umd Uhr im Reſtaurant Weſtpark an 
der Möller- Brücke, Baroperſtraße, ſeine Zuſammen— 


: 

aur ⸗Freund “ 


mehr 


deutſche Treue in Briefen aus dem 
Saargebiet. 


.. Man fühlt ſich in ſeinen mißlichen Verhältniſſen ſogar 
als Deutſcher, wie mancher Staatsbürger im rechtsrheini⸗ 
ren Gebiet, der nicht weik, wie weit beſſer es mit ſeiner Freiheit 


beſtellt ijt, als dies bei den Bewohnern des Saargebietes der 


Fall iſt. Die Stimmung der Saargebietsbewohner 
iſt ſehr gedrückt, erſtens durch die allgemeinen politiſchen 
Verhältniſſe und zweitens dadurch, weil man nicht weiß, was aus 
politiſchen Verhältniſſen ſich früher oder [pater heraus⸗ 
rijtallijiert. . . 


Tag her 
anf bee Hand pielen die Stimmen 
derjenigen Bevölkerungskreiſe, die aus den geldlichen Verhäl⸗ 
ni Vorteile ziehen und der heutigen n 


größten Opfer zu bringen 3 5 
.. Deer Dienſt in ſeiner Mannigfaltigkeit ließ mir keine 
Zeit, mich einmal wieder dorthin zu wenden, von wo aus immer 


lichten ig ii des Abends meiner wartet, dann ijt 


der Jetztzeit ſo recht nd manchmal 
hält es 5 ſchwer, dieſes "oh 
Tränen quillen und doch — es nützt nicht 
langſam und ſicher, mit wachſender Energie muß der Hb 
wieder beſtiegen werden, bis uns einſtens ein goldner 
en nach einer 
Tröſtend iſt es, daß Mutter Sonne Tag für Tag 
eliebten Brüdern des Reiches bringt, ſo an ein be 
lten und getreuliches Ausharren mahnend. — Wir werden es 
tun, werden die Ketten tragen ohne Murren, nur das freſſende 
Weh wollen wir aufſpeichern, unermüdlich zuſammenlegen, u m 
einſtens Vergeltung üben zu können. Nicht in Ces 
und 2 nein, nur in r in einer Ge⸗ 
rechtigkeit, die keine Rückſichten kennt, denn 
kennt ſie ſolche, iſt es keine wahre Gerechtigkeit. 4 


Nord und Süd vereint zuſammen. 
Brüder, it das Feuer, 
as in unſern Herzen flammt! 
Ihr ſeid unſer, wir ſind euer: 
Einer Mutter all' entſtammt! 
Ob uns äuß're Macht zerriſſen, 
Deutſcher Geiſt zerbricht den Zwang. 
Eins ſind wir in deutſchem Wiſſen, 
Deutſchem Wort und deutſchem Sang! 


Lichte Sterne, bleibt uns Lenker 

och am Himmel deutſcher Kunſt, 

eutſcher Dichter, deutſcher Denker. 
Scheucht der Tiefe giftigen Dunſt! 
Rings umdrängt in wilder Welle 
Uns der fremden Völker Drang, 
Stärk' im Kampf uns, Himmelsquelle, 
Deutſches Wort und deutſcher Sang! 


Hört den Schwur, 15 ew'gen Firnen! 
Donau, rauſch' ihn hin zum Rhein: 
Stets auf deutſcher Männer Stirnen 
Throne deutſcher Treue Schein! 

Nord und Süd die gleichen Flammen!“ 
Oſt und Weſt der gleiche Klang! 
Sterbend noch hält uns zuſammen 
Deutſches Wort und deutſcher Sang! 


weg 


E 


= 


liz 


ushalten“, ſo ſchwer, da 5. heiße 
5 


Seite 195 
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ee ijt, wenn auf Umwegen der „ 


geſſen, man denkt an uns im Reich, man merkt ſich die 

für die Tage der Abrechnung. Schufte gibt's leider, ich 

Weenies in unſeren Dörfern, wo die Franzoſen mit Familie faſt 

kläglich zu ſehen 

ſchiedener Ablehnung a | 

Geld Reer nur ein Gefühl der Hoffnung kommender Befreiung 
ieſe 


anſtimmten, daß i 


„Pfälzer 


2 . . Sie glauben nicht, welche Freude es für uns Saar⸗ 
ar⸗Freund“ zu uns ge⸗ 
lattert kommt. Dann wird ſein Inhalt da und dort in den 
äuſern, wo man jedes Geſicht kennt, vorgeleſen oder erzählt. 
ie leuchten da die Augen, weil wir wiſſen: wir find ni Frais 
ufte 
muß aber 


hen ſind, pg? ich immer nur eine Stimme ent- 
er Welſchheit in Sprache, Geſinnung und 


en er Urteile wird gar n o ängſtlich ausgeſchaltet, 
wie man im Reich vielleicht denkt. Wir hier haben uns von 


an dieſes deutſche Recht n ruhig dem 
t i 


nächſtbeſten Franzoſen, daß die renze eigentlich überflüſſig 
miſſe noch deckzeihe oft) daß mer Preiße ſinn“, 
ſagte ein alter Bergmann zu mir. 


. . . . . Aber neulich mußte ich es erleben, als wir bei einer 


Ausflugsfeier im Phy geſchmückten Saal das Deutſchlandlied 

ich die Strophe: „Einigkeit und Recht und Frei⸗ 

Rei allein ſingen mußte, weil die Kinder erklärten, fie hätten 
in der Schule nicht mehr gehabt. : : 


Anfragen und Antworten. 


M. in Köln. Beim Rückzug der Franzoſen im Jahre 1814 
wurden am 7. Januar von der alten Saarbrücke 2 Bogen ge⸗ 
ſprengt. Ein Stein der Brücke flog über 80 Fuß in die Höhe. 
Er wurde von den Saarbrücker Turnern als Unterbau für das 
Jahndenkmal in der Haſenheide in Berlin beſtimmt und trägt die 
Aufſchrift: 
„Zwanzig Jahre trug ich den Gallier über den Saarſtrom. 


Dann auf ſtürmiſcher Flucht aufſchleudert er mich in die Wolken. 


Nieder kam ich jedoch auf wieder befreites Ufer, 


Und da ruht N Nun fandten die Turner vom fernen 


Saargau mich hierher, den Vater zu ehren, auch allen N 
Brüdern Gruß zu bringen und herzliche Mahnung, daß nimmer 
Wiederkehre der Tag, wo ſtraflos der Fußtritt der Fremden 


Deutſche Erde entweiht und der Bruder verſäumte den Bruder.“ 


Ueber die allen Saarbrücker Freunden des 
ändles“ wohlbekannte Kirkeler Gegend hat vor einigen 


Saarpfälzer. 


Jahren Herr Karl Leibrock aus Einöd, Pfalz, unter dem Titel 
„Träumereien aus dem Weſtrich“ ein Büchlein im 
Verlage von Hermann Kayſer in Kaiſerslautern erſcheinen 
laſſen, das wir für Ihre Zwecke beſtens empfehlen können. 


Aleberſeetabak gar. rein 


leicht. Fein-, Mitel-, Grob- Schnitt M. 5.— je 100 g Paket 
mittelſtarl, Virginia-Miſ chung 
ſtark, echt Virginia 


Vanille 100 g Tafel M. 3.75 


in Kattons zu 24 Stik . 
Schokolade Tabletten zu 125 8 M. 5.50, in Kartons zu 20 Schachteln 
ohne Porto, Verpackung und Verſicherung, rein Kaffe bei Erhalt. | 


Nahrungsmiftel -Verfriedb Theodor Erkelenz, Köln, Pantaleonftrase 29, 


Büroangeſtellter 


(Ausgewieſener aus dem Saargebiet), durch⸗ 
aus zuverläſſig und bewandert in Lohnbuchhaltung, Ver⸗ 
ſandweſen, Kartothek und Telegraphendienſt ſucht für ſofort 
ähnliche Stellung oder ſonſtigen Vertrauenspoſten. 


Stellungſuchender ſtand 11 Jahre bei der Bergverwaltung 
im Saarrevier im Dienſt und wurde wegen ſeiner 
deutſchen Denkungsart von den Franzoſen 
entlaſſen. Angebote übermittelt: 


Tiſchlermeiſter Heinr. Schneider, 
Kolkwitz bei Cottbus. 


land jo went 


Schokolade Tick-Tack | 


Malſtätter Tiſchrunde. Die fraglichen bibliſchen Worte, die 
der Pfarrer Ralfe bei der Beiſetzung des Generals von Peſtel in 


ſeiner Gedächtnisrede in bezug auf das Ehrental anführte, heißen: 


„Ziehe deine Schuhe aus von deinen Füßen, denn der Ort, darauf 
du itor ijt ein heilig Land.“ — Das 5. Jahrzehnt vollendet ſich 


in dieſem Jahre, ſeit der Name „Ehrental“ zum erſten Male aus⸗ a 


geſprochen wurd 


‘ 


Flüchtlings fragen. 
Es wird ſo häufig Klage darüber geführt, daß das Vater⸗ 
für die Flüchtlinge aus den abge⸗ 
trennten Gebieten tut. 
Intereſſe, einmal einen Blick 1. die ungeheuren Zahlen 
der Einwanderer zu werfen, um die Schwierigkeiten er⸗ 
meſſen zu können, die dem Staate aus der Flüchtlingsfürſorge er⸗ 
wachſen. Die Geſamtzahl der Einwanderer aus dem Auslande 


und den Abtretungsgebieten betrug in den 14 Monaten vom | 


8. Oktober 1919 bis 30. November 1920 383 822 Perſonen. 
Mehr als die Hälfte davon, nämlich 216532 Perſonen, find aus 


Polen zugewandert und aus den früher deutſchen Gebieten in 4 , 


Polen. Nächſt den Flüchtlingen aus den Oſtgebieten weiſen 
die zweitgrößte Zahl die aus Elſaß⸗-Lothringen auf, gegen- 
wärtig über 100 000. An dritter Stelle ſteht die Tſche 0 o⸗ 
Slowakei mit etwa 20 000 Perſonen. Von den am meiſten an 


der Einwanderung beteiligten Landteilen ſteht Berlin und Bran⸗ 


denburg an erſter Stelle, auf die bis zum 20. November 1920 
allein 102 652 flüchtige Perſonen entfielen. 


Die Saarbrücker Kriegschronik 


von Prof. Ruppersberg 


können wir jetzt zu dem billigen Preiſe von M. 5,— pro 


Exemplar ohne Aufſchlag liefern. Sie bietet eine amüſante, 
humorvolle und volkstümliche Schilderung der Ereigniſſe in und 
bei Saarbrücken im Jahre 1870 und iſt mit 115 Zeichnungen des 


Heimatmalers Prof. Röchling ſowie mit guten Karten aus- 


geſtattet. 4 


Ferner haben wir noch einen Reſtpoſten der beliebten Bro- 
ſchüre Kollmann 


die Grofinduftrie des Saargebietes 


erwerben können, die wir ebenfalls zum Preiſe von M. 5,— ab- 
zugeben in der Lage ſind“ 4, 


Jedes Mitglied des Bundes „Saar⸗Verein“ aber muß un⸗ 


bedingt unſer Aufklärungs⸗ und Merkblatt: 


Was jeder Deutſche vom Saargebiet und 


Bund „Saar- verein“ wiſſen muß, 


beſitzen. Es ijt zu dem äußerſt geringen Preiſe von M. 1.— 
von der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ zu beziehen; ausgeſtattet 
mit einer vorzüglichen Karte des Saargebietes und mit kleinen 


Heimatphotographien, eignet es ſich ganz beſonders zu Propa⸗ 


ganda⸗ und Werbezwecken, und wir bitten, da die Auflage nur 
ſehr gering iſt und bald vergriffen ſein dürfte, uns recht um⸗ 
geheſhe tellungen auf obige Schriften zugehen zu laſſen. 

Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, Berlin SW. 11, 

. Königgrätzer Straße 94, II. 
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Nummer 14 


Darum ijt es von beſonderem 


Preußiſch⸗Jüddeutſche 18. (244.) Klaſſenlotterie 


| Verbeſſerter Spielplan Hauptgewinn 750 000 Mark 


Achtel Viertel Halbe Ganze Lote 
zu 10 20 40 80 Mark zuzüglich Porto 


bei Vorauszahlung aller 5 Klaſſen gegen Gewahrſamſchein 
(große Portoerſparnis) 
50 100 200 400 Mark 


J Frankfurt a. M., Kaiſerſtraße 9 Poſtſcheck Frft. 58 070 


Staatliche Lotterieeinnahme 
Otto Ludwig (früher Neunkirchen-Saar) 


* die Schriftleitung verantwortlich: Gr. Schulz van Endert, Berlin SW. 11. 
Verlag: Geſchäftsſtelle Saat- Verein“, Berlin S W. 11, Königgrätzer Str. 94; Druck: Deutſcher Schriftenverlag G. m. b. H., Berlin SW. 11. 
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